Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts 7. per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Aus gabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonntag den 13. November 1892. 


X. Jahrg. 


„Die Eröffnung der parlamentariſchen Kampagne 


vollzieht ſich unter Vorzeichen, die für die Regierung nicht eben 
günſtig ſcheinen. Die Thronrede iſt von den zur Eröffnung des 
Landtages anweſenden Mitgliedern deſſelben mit einer Haltung 
aufgenommen worden, die man, ohne ſich der Schönfärberei 
uldig zu machen, nicht anders als kühl nennen kann; und 
daſſelbe Schickſal hat das Expoſé gehabt, womit der Miniſter⸗ 
präſident Graf zu Eulenburg die Vorlage der Steuergeſetz⸗ 
entwürfe im Abgeordnetenhauſe begleitete. Die Beſprechungen 
der Preſſe über die Thronrede find gleichfalls höchſt kühl, wenn 
nichts ſchlimmeres; Stimmen, die ihre Befriedigung über die 
dort dargeſtellte Lage ausſprechen, find höchſt ſelten, und man 
darf wohl annehmen, daß ſie in dieſem Falle der öffentlichen 
einung weniger entſprechen, als die Stimmen auf der Gegenſeite. 
Was jene Verſtimmung bewirkt hat, das war wohl in 
erſter Linie das Zugeſtändniß der ſchlechten Finanzlage, in 
zweiter Linie ſicherlich die Auseinanderſetzung über die Steuer⸗ 
Belege. Mit der Finanzlage wird fi) freilich das Volk wohl 
oder übel abfinden müſſen; mit den Steuergeſetzen liegt die 
ache anders. Daß um dieſe Vorlagen ein hartnäckiger Streit 
geführt werden würde, ließ ſich ſeit langer Zeit vorherſehen; 
letzt, da man den Gegenſtand des Kampfes unmittelbar vor 
ſich hat, da die Parteien einander endlich gegenüberſtehen, will 
es uns nicht ſcheinen, als ob die Ausfichten der Regierung ſich 
verbeſſert hätten. Die Miquel'ſchen Steuerentwürfe eröffnen 
einen Ausblick auf eine Reihe höchſt verwickelter Finanzoperatio⸗ 
nen; am Ende derſelben zeigt ſich das Bild von allerlei Erleich⸗ 
lungen für den Steuerzahler. Leider iſt der Weg bis dahin 
weit, und mancher mag fi fragen, ob wir fo weit wirklich ges 
angen werden, und ob die Steuerreform nicht in einem 
tadium ins Stocken gerathen könnte, wo ſo ziemlich jedermann 
mehr Steuern zu zahlen und niemand eine Erleichterung hätte. 
an braucht an den guten Glauben der Regierung gar nicht zu 
zweifeln und kann ſich trotzdem die Frage vorlegen, ob, da heute 
e Finanzlage ſo ſchlecht iſt, nicht der Fall eintreten könnte, 
bes der Regierung einfach unmöglich wäre, auf die ſog. Er⸗ 
agsſteuern zu verzichten. 
Das Geſpenſt der Militärvorlage mag bei dieſem Gedanken 
Vanchem vor die Augen treten. Die Frage, wie die Koſten der 
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orlage gedeckt werden ſollen, bleibt nach wie vor im Dunkeln; 
ar und klarer wird nur immer mehr die Thatſache, daß das 
eich nicht im Stande ſein wird, aus eigenen Mitteln den Auf⸗ 


and zu beſtreiten. Der Rückgang der Reichseinnahmen, der 


zor allem eine Frucht der Handelsverträge iſt, wird mit jedem 
8 onatsausweiſe unverkennbarer, und dabei zeigt ſich, daß die 
neuen Einnahmequellen, welche die Regierung ſich zu erſchließen 
danſcht, längſt nicht hinreichen werden, die Mehrerforderniſſe 
es Militäretats zu decken. Schon wird zugeſtanden, daß eine 
di höhung der Matrikularbeiträge unvermeidlich ſein wird. Unter 
eſen Umſtänden läßt es ſich vollkommen begreifen, daß Herr 
iquel eine Vertagung der Militärvorlage gewünſcht hat, 
ſeine Steuerentwürfe unter Dach und Fach gebracht hätte 
was ihm vermuthlich immerhin noch leichter geworden wäre 
unter den heutigen Verhältniſſen. 


bis er 
. 


als 


Novelette von E. Rudorff. 
(Nachdruck verboten). 


(Fortfegung ftatt Schluß.) 
FR Nun war das Schwere ausgeſprochen! Richard fühlte zu 
de cher Zeit ſich wie von einer Laſt befreit, und wiederum ge⸗ 
müthigt, daß dies einfache Mädchen ihn abwies. 
denn” ottchen“, ſagte er mit kluger Abwägung feiner Worte, 
— er mochte nicht in Gefahr kommen, ſie andern Sinnes zu 
d chen, und auch nicht allzu gleichgültig erſcheinen, „was ſoll 
deuten? darauf war ich nicht vorbereitet.“ 
8 „Sehen Sie, Herr Doktor, ich habe einen andern lieb!“ 
he Röthe bedeckte bei dieſer Lüge Lotten's Wangen, allein ſie 
8 te ſich erhoben, denn ſie erkannte aus der ganzen Haltung 
ertram's, dß fie das rechte gethan habe. 
kau „Hierauf, liebes Lottchen, verzeihen Sie, daß ich dieſe ver⸗ 
bo che Anrede mir noch geſtatte, bleibt mir weder etwas zu 
daß noch zu ſagen übrig. Auch war es wohl zu viel verlangt, 
% i meinte, Sie würden eine ungemefjene Zeit auf mein 
m men warten. Darf ich fragen, wen Sie gewählt haben, 
auch Ihrem Vater meinen Glückwunſch abſtatten?“ 
Ihre „Ich bitte mit meinem Vater von dieſer Sache nicht zu 
chen, er foll erſt durch mich erfahren, was geſchehen iſt.“ 
ſich Rich einer kurzen, wenig inhaltreichen Unterhaltung empfahl 


fehlen Hard. Die Verneigung, mit welcher Lottchen den Ab⸗ 
an sgruß des jungen Mannes erwidert, erſchien dieſem ſehr 
d gemeſſen. Ihre Haltung, der klare, faſt überlegene Blick, den 


falle Rädchen auf ihn heftete, waren ihm geradezu wunderbar, 

eln er ſie nicht richtig geſchätzt haben? ſollte er — — nein, 

allein er gedachte nicht weiter darüber zu finnen und zu grübeln, 

eige der Tag ſchloß mit einer Selbſtſchau, welche ihn in den 
ar Augen nicht erhob, — 

otte ſagte dem Vater — wie hätte ſie vor dem, welchen 


Politiſche Tagesſchau. 
Verſtimmung herrſcht unter den Mitgliedern des 
preußiſchen Herrenhauſes. Der zweite Vorfitzende 


unſerer erſten Kammer, Freiherr von Manteuffel⸗Croſſen, war 


bei der zweiten Sitzung zu der Erklärung genöthigt, daß ihm 
ſeitens der Staatsregierung auch nicht eine einzige Vorlage zu⸗ 
gegangen jet. So mußten denn die arbeitsfreudig in der Haupt⸗ 
ſtadt eingetroffenen Herrenhausmitglieder wegen Mangels an 
Berathungsſtoff wieder in die Heimat zurückkehren. Wann die 
nächſte Sitzung ſtattfinden wird, iſt garnicht vorauszuſagen. 
Möglich, daß faſt der ganze Winter vergeht und daß Oſtern 
heranrückt, bis man — zur „möglichſt ſchleunigen Durch⸗ 
berathung“ des Etats — das Herrenhaus wieder tagen ſieht. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es begreiflich, daß ſich der Mit⸗ 
glieder unſerer erſten Kammer eine tiefe Verſtimmung über eine 
ſolche nicht recht würdige Behandlung bemächtigt hat. 

Der Vorſtand des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen 
iſt am 8. und 9. ds. zu Berlin verſammelt geweſen und hat 
den Entwurf eines neuen Parteiprogramms 
im weſentlichen vereinbart. Der Entwurf wird demnächſt den 
konſervativen Fraktionen des Reichstages ſowie des preußiſchen 
Herren⸗ und Abgeordnetenhauſes vorgelegt. Er bleibt bis zur 
Veröffentlichung durch die „Conſervative Correſpondenz“ ſekret. 
Was bis jetzt von dem angeblichen Inhalte des Entwurfs in die 
Oeffentlichkeit gedrungen iſt, beruht auf willkürlichen Kombina⸗ 
tionen, da die Mitglieder des obenerwähnten Vorſtandes ſich zur 
Geheimhaltung der in ihren Sitzungen gepflogenen Erörterungen 
und gefaßten Beſchlüſſe verpflichtet haben. — Der Termin für 
den allgemeinen Parteitag iſt noch nicht feſtgeſetzt. Vermuthlich 
wird die Einberufung für das erſte Drittel des Dezember er⸗ 
folgen. 

8 Das „Militär ⸗ Wochenblatt“ veröffentlicht einen 
Artikel, betitelt „Die Wahrheit und ihr militäri⸗ 
ſcher Nutzen“, worin es heißt, wenn jetzt nachgewieſen 
werde, daß alle Heeresreformen noch unausreichend ſeien, um 
auch mit den verbündeten Staaten der nach Qualität und Quan⸗ 
tität ſtetig wachſenden Streiterzahl Rußlands und Frankreichs 
unter allen Umſtänden gewachſen zu ſein, ſo könne darin doch 
keine Geringſchätzung der früheren Leiſtungen liegen. Dieſe Lei⸗ 
ſtungen mußten aufs Nothwendigſte beſchränkt bleiben, weil in 
Deutſchland weder die vor keiner Ausgabe für Heereszwecke 
zurückſchreckende Freigebigkeit der franzöſiſchen Volksvertretung, 
noch der unbeſchränkte Wille der ruſſiſchen Staatsleitung helfend 
zur Seite ſtehen. Daß die Landwehr den beſten Willen 
habe, ihre Schuldigkeit vor dem Feinde zu thun, ſei ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Ebenſo ſelbſtverſtändlich ſei es, daß der militäriſche 
Werth dieſes guten Willens durch die geringere Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen die Strapazen des Feldkrieges erheblich herab⸗ 
gedrückt werde. Beſtreite man dies, ſo falle der zwingende 
Grund fort, der Feldarmee jüngere Kräfte zuzuführen. Anderer⸗ 
ſeits aber würde die Wahrheit und Wirklichkeit erheblich Schaden 
leiden, weil ohne Kenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe von 
der Landwehr im nächſten Kriege Leiſtungen vorausgeſetzt und 
verlangt würden, denen ſie beim beſten Willen nicht gewachſen 
ſei. Was den in der Kelm'ſchen Broſchüre erwähnten Grundſatz 
anlange, daß der ſich am beſten wehrt, der zuerſt zuſchlägt, ſo 
brauche nicht beſonders hervorgehoben zu werden, daß Deutſchland 
fie ehrte und liebte wie kein anderes Weſen auf der Welt, ein 
Geheimniß haben können — daß ſie eingeſehen, wie Richard's 
Anſichten und die ihrigen nicht zu einander paßten. So habe 
ſie das leichte Band, welches ihn mit ihr verknüpfte, nun gelöſt. 
Der alte Mann erſchrak zuerſt, dann als er Lotte anſcheinend 
ſo ruhig ſaß, küßte er ſein Kind, preßte Lotte wiederholt an 
ſeine Bruſt und ſprach dann in tiefer Bewegung: „Gott hat 
mir unendlich viel in Dir gegeben; ich will heute offenbaren 
was für dieſe Stunde paßt, und uns, wenn dies möglich wäre, 
noch enger an einander ſchließen wird.“ 

Lotte erfuhr nun ein Geheimniß, das ſie rührte und er⸗ 
hob, ſie dieſen Tag, ſo Hartes er ihr auch gebracht, den Ju⸗ 
gendtraum von zehn Jahren in ihr vernichtet hatte, mit einem 
Dankgebet gegen Gott ſchließen ließ. 

Einen Monat ſpäter erkrankte der brave Mann; ein Schlag⸗ 
anfall machte ihn arbeitsunfähig, und von Lotte treu gepflegt 
ging er ſanft zur ewigen Ruhe ein. Richard war mehrmals 
während der Krankheit Bethke's erſchienen, um nach ſeinem Be⸗ 
finden ſich zu erkundigen, doch geſprochen hatte er weder ihn 
noch das Mädchen. 

Lotte verkaufte das Haus und verließ die Stadt. Richard 
hörte von den Nachbarn, fie ſei zu Verwandten auf das Land ge⸗ 
ogen. — 

5 Wiederum vergingen ſechs Jahre, der däniſch⸗deutſche Krieg 
war beendet, und Richard Bertram, obwohl jetzt ein viel beſchäf⸗ 
tigter Arzt, noch unverheirathet. Durch einen Zufall hörte er, 
daß ein lieber Univerſitätsgenoſſe, der Amtsrichter Heinrich Leon⸗ 
hard, welcher den Krieg als Reſerve⸗Offizier mitgemacht hatte, 
von ſeiner ſchweren Verwundung geneſen ſei, und ſich als Re⸗ 
konvaleszent in einem benachbarten Badeort aufhalte. Er be⸗ 
ſchloß Leonhard ungeſäumt aufzuſuchen und ihm zu ſagen, wie 
es ihn gefreut habe zu erfahren, daß er, den man bereits auf⸗ 
gegeben und todt geſagt habe, nun dem Leben und ſeinem Amte 
zurückgegeben ſei. Es war ein herzliches Wiederſehen, und nach⸗ 


‚ und feine Verbündeten nicht den Frieden ſtören würden, das ſei 
weltbekannt. Aber deshalb ängſtlich daran feſtzuhalten, daß die 
Friedensneigung im Falle einer Störung des Friedens von geg⸗ 
neriſcher Seite auch darin zum Ausdruck kommen müfje, daß 
von vornherein nur von einer mechaniſchen Vertheidigung die 
Rede ſein könnte, das widerſpreche vor allem dem nationalen 
Intereſſe, weil es eine Kriegsführung im Gefolge hätte, welche 
militäriſch die beſten Chancen des Erfolges aus der Hand gebe. 
Nach der deutſch⸗freiſinnigen Doktrin fol für 
das deutſche Heer eine zweijährige Dienſtzeit zur 
Ausbildung völlig genügen; das dritte Dienſtjahr ſei — ſo wird 
auf jener Seite ſtandhaft behauptet — durchaus überflüffig, in 
ihm „verbummeln“ nur die Leute. So lauten die militäriſchen 
Gutachten, wenn es ſich um das deutſche Heer handelt. Anders 
urtheilt man auf jener Seite, wenn man ausländiſche Verhält⸗ 
niſſe ins Auge faßt, und zwar aus dem Grunde ins Auge faßt, 
um die Wehrkraft unſerer vorausſichtlichen Gegner als möglichſt 
mangelhaft zu ſchildern. Das „Berliner Tageblatt“ Nr. 570 
ſchreibt nämlich: „Im Jahre 1891 gelangten in Frankreich 
188 507 Mann, ausgeſchloſſen 25 000 Freiwillige, zur Einſtellung. 
Hiervon wurden 185 837 Mann der Armee zugetheilt. Dieſe 
Mannſchaften, welche an ſich zum Theil koͤrperlich minderwerthig 
(2) im Vergleich zu den deutſchen Rekruten find, dienen aber 
nicht dreivolle Jahre; alle Mannſchaften dieſer Ziffer können 
mithin auch nicht dieſelbe Kriegstüchtigkeit erlangen.“ Dieſe 
Aeußerung genügt, um darzuthun, daß der Deutſchfreiſinn nur 
aus Popularitätsrückſichten für die bedingungsloſe zweijährige 
Dienſtzeit eintritt, obwohl ihm bewußt iſt, daß die zweijährig 
Gedienten nicht ohne weiteres dieſelbe Kriegstüchtigkeit erreichen 
können, als die Dreijährigen. Der Deutſchfreiſinn treibt alſo 
Parteitaktik auf Koſten unſerer nationalen Sicherheit. 

Aus Petersburg wird der „Kreuzzeitung“ geſchrieben: „Aus 
guter Quelle kann ich Ihnen nunmehr mittheilen, daß die 
ruſſiſch-deutſchen Handelsvertragsverhandlungen 
nur dann zu einem Reſultate führen werden, wenn man auf 
deutſcher Seite ſeine Wünſche auf das denkbar beſcheidenſte Maß 
herabſtimmt. Man iſt in hieſigen Regierungskreiſen der feſten 
Ueberzeugung, daß das deutſche Auswärtige Amt jedes Aner⸗ 
bieten, auch das geringfügigſte acceptiren wird, da, wie man 
glaubt, die öffentliche Meinung in Deutſchland Differentialzöllen 
durchaus abgeneigt iſt, und das Auswärtige Amt es daher nicht 
riskiren würde, es auf ſolche Rußland gegenüber ankommen zu 
laſſen. Bei dieſer Sachlage kann ich Ihnen als deutſcher Patriot 
nur wünſchen, daß Ihr Auswärtiges Amt diesmal, wie man zu 
ſagen pflegt, Nerven hat, die Verhandlungen mit Rußland wegen 
zu geringen Angebots aufgiebt und ruhig Getreide - Differential: 
zölle gegen Rußland beſtehen läßt.“ Hierzu bemerkt die „Kreuz⸗ 
Zeitung“: Wir glauben verſichern zu können, daß man ſich in 
Rußland gründlich irrt, wenn man auf Nachgiebigkeit von deut 
ſcher Seite rechnet. 

Die Löſung der ungariſchen Kabinetskriſis 
iſt nahe bevorſtehend. Es gilt jetzt faſt für gewiß, daß Finanz⸗ 
miniſter Weckerle die Bildung des neuen Kabinets übernimmt, 
dem dann die meiſten Mitglieder des jetzigen Kabinets, zumal 
auch der Kultusminiſter Szaky, angehören werden. Eine Ab⸗ 
lehnung des Civilehenantrages durch die Magnatentafel wird 
auch nicht mehr befürchtet; deren Widerſtand dürfte gebrochen ſien. 


dem die beiden Männer in ſchneller Folge ihre Erlebniſſe in 
den letzten ſechszehn Jahren ausgetauſcht, ſagte der Amtsrichter: 
„Das beſte habe ich noch mitzutheilen: in fünf Wochen verhei⸗ 
rathe ich mich.“ 

„Du biſt ein glücklicher Bräutigam?“ 

„Ja, und ich habe nie geglaubt, daß jemand eine ähnliche 
Zuverſicht für das Glück ſeines künftigen Lebens in ſich tragen 
könne, als es bei mir der Fall iſt.“ 

„Wo haſt Du Deine Braut kennen gelernt und wenn es 
nicht zuviel verlangt iſt, ſo laß mich wiſſen woher ſie ſtammt, 
wer ihre Eltern find.“ 

„Kennen gelernt habe ich Renate am Krankenbett, als 
meine aufopfernde Pflegerin; ihr verdanke ich das Leben, wel⸗ 
ches ſie nun mit mir theilen ſoll. Es ſtand gar ſchlimm um 
mich, man bedurfte einer Pflegerin von der höchſten Sorgſam⸗ 
keit und Erfahrung. Reante, dem großen Krankenhauſe der 
Barmherzigkeit angehörig, das unter der Leitung der Gräfin 
Wartenegg in der Hauptſtadt ſteht, wurde herbeigerufen und be⸗ 
gann ihr ſchweres Amt. Durch ihre Sorge genas ich nicht nur 
leiblich, ſondern auch mein Geiſt ging wie durch ein erfriſchen⸗ 
des Bad. Als ich ſoweit war, daß ſie mir vorleſen durfte, 
haben wir unſere Gedanken über das Geleſene ausgetauſcht, und 
ich durfte zum erſten Mal in meinem Leben in eine Seele ſchau⸗ 
en, welche ganz Reinheit, Pflichttreue und Liebe athmet. Ein⸗ 
mal ſagte ſie zu mir — wir hatten gerade von einem verfehl⸗ 
ten Leben, von Irrungen, von dem Suchen nach Befriedigung 
und Glück geleſen: „ich fühle mich befriedigt, ich bin glücklich!“ 
Das iſt ein großes Wort, entgegnete ich, fürchten Sie den Neid 
der Götter nicht? Ich kenne keine Götter, nur Gott, und was 
ich in mir befige, vermag niemand mir zu rauben!“ Erklären 
Sie mir, worauf Ihr Glücksgefühl ſich gründet. „Als ich vor 
fünf Jahren mich entſchloß, den Beruf einer Krankenpflegerin 
zu wählen und die Gräfin Wartenegg bat, mich aufzunehmen, 
jagte fie im Laufe unſerer Unterredung: Das Glück iſt jedem 
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Aus Lens wird erneute Gährung unter den Bergarbeitern 
und das Bevorſtehen eines Ausſtandes gemeldet. 

In Paris rechnet man mit der Eventualität einer Mi⸗ 
niſterkriſe anläßlich der am Mittwoch ſtattfindenden Be⸗ 
rathung des Preßgeſetzes; die Ablehnung des Geſetzes gilt für 
ſehr wahrſcheinlich. 

Der Pariſer „Matin“ meldet: Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag 3 Uhr erfolgte in Petersburg die Unterzeichnung des 
Präliminar Vertrags der ruſſiſch-franzöſiſchen 
Allianz. Die „Nationalztg.“, der dieſe wegen der derzeitigen 
Abweſenheit des franzöſiſchen Botſchafters in Petersburg von 
ſeinem Poſten wenig wahrſcheinliche Nachricht übermittelt wird, 
bemerkt dazu: Möglicherweiſe iſt die an ſich unrichtige Meldung 
des „Matin“ das Echo eines wirklichen Vorgangs. 

Das portugieſiſche Königspaar iſt zum Beſuche am 
Madrider Hofe geſtern eingetroffen. Bei der Abfahrt des 
Königs in Liſſabon fand eine Kundgebung ftatt, bei welcher 
wiederholt die Rufe: „Hoch das Vaterland!“ „Nieder mit dem 
engliſchen Bündniſſe!“ laut wurden und 9 Verhaftungen er⸗ 
folgten, doch mißt man dieſem Zwiſchenfalle in maßgebenden 
Kreiſen keine weitergehende Bedeutung bei. 

Daß Lord Kimberley mit ſeinem Ausſpruch auf dem Lord⸗ 
Mayors⸗Bankett: „Die Noth des Handels iſt groß“, Recht 
gehabt, beweiſen folgende Zahlen: Die Einfuhr Groß⸗ 
britanniens iſt im verfloſſenen Monat gegen den des Vor⸗ 
jahres um 42, die Ausfuhr um 48 ½ Millionen Mark zurück⸗ 
gegangen. In den 10 Monaten dieſes Jahres hat fi) die Aus⸗ 
fuhr um 388 Millionen Mark, d. i. ca. 10 %%, verringert, wo⸗ 
von auf die hauptſächlichſten Induſtrien, die Textilwaaren⸗ und 
Metall⸗Fabrikation, 117 bezw. 120 Mill. Mark entfallen. 

Die ſchwediſche Armeeorganiſations vorlage hat 
tin ihren wichtigſten Beſtimmungen die Zuſtimmung der 1. Ab⸗ 
theilung des Reichstagsausſchuſſes erhalten; dieſelbe wünſchte jedoch 
noch verſchiedene Erſparniſſe. Als tägliche Löhnung für jeden zum 
Oere vorgeſchlagen. 


— Se. Majeſtät der Katfer wird heute Abend 11 Uhr aus 

Königswuſterhauſen in Potsdam zurückerwartet. 
Se. Majeſtät der König von Sachſen trifft heute Abend 
9 Uhr 10 Min, auf dem Bahnhof Friedrichſtraße von Königs⸗ 
Wuſterhauſen hier ein und nimmt im hiefigen königlichen Schloß 
Wohnung. 

— Deutſche Ordensverleihungen an Franzoſen find erklär- 
licherweiſe ſelten. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
die ſeitens des Kaiſers erfolgte Verleihung des Kronenordens 2. 
bezw. 3. Klaſſe an den Kommandanten des franzöfiſchen 
Kriegsſchiffes „Hugon“ und an den franzöfiſchen Schiffsleutenant 
Garnier. 1 

— Die jüngſt verbreitete Nachricht der Kaiſer habe das 
Protektorat über ſämmtliche Feuerwehren Preußens übernommen, 
erweiſt ſich als unrichtig. 

— Die Wiederherſtellung des erſten Präfidenten des 
Herrenhauſes, Herzog von Ratibor, iſt dem Vernehmen nach 
baldigſt zu erwarten. Ä 

— Zur Bürgermeiſterwahl ſchreibt die Volkszeitung: „Von 
der Kandidatur des Stadtraths Menbrink für den Bürgermeifter- 
poſten wird jetzt nicht mehr geſprochen. Nach unſeren Infor⸗ 
mationen kommt zur Zeit ernſtlich in Frage Rechtsanwalt 
Kirſchner in Breslau. Der ausſichtsreichſte Konkurrent deſſelben, 
Oberbürgermeiſter Weſterburg in Hanau, iſt inzwiſchen zum 
Oberbürgermeiſter in Kaſſel gewählt worden und dürfte, da er 
die dortige Stelle jedenfalls annehmen wird, für die vakante 
Bürgermeiſterſtelle in Berlin nicht mehr in Betracht kommen.“ 

— Die türkiſche Regierung hatte das Zentralkomitee des 
deutſchen Rothen Kreuzes erſucht, ihr bei der Herſtellung und 
inneren Einrichtung eines Barackenlazareths von 200 Betten 
behilflich zu fein. Dem iſt entſprochen worden, und ſchon in 
den nächſten Tagen geht das Lazareth nach Konſtantinopel ab. 
Geſtern wurde daſſelbe vom türkiſchen Botſchafter beſichtigt, der 
ſich ebenſo wie die anweſenden ſachverſtändigen Autoritäten 
äußerſt anerkennend über die Zweckmäßigkeit der Einrichtungen 
des Lazareihs ausſprach. 

— Dem Bundesrathe ſind ferner zugegangen die Etats für 
das königl. ſächſiſche und das königl. württembergiſche Reichs⸗ 
Militär⸗ Kontingent nebſt einer überſicht der Etateſtärke des 
deutſchen Heeres für das neue Etatsjahr, ſowie die Novelle zum 
Invalidenfondsgeſetz. Letztere Uberweiſt 67 Millionen aus dem 
Rapitalbeftand des Invalidenfonds an die Reichskaſſe zur Ber: 
ſtärkung des Betriebsfonds. 


Menſchen erreichbar, es beſteht im freudigen Schaffen und Lie⸗ 
ben! Wie recht hatte die edle Frau! An jedes Krankenbett 
begleitete mich der Gedanke: durch pflichttreue, aufmerkſame Ar⸗ 
beit kannſt Du die Schmerzen eines Mitbruders lindern, die 
Geneſung fördern, ihm zeigen, daß jemand da iſt, der ſich glück⸗ 
lich fühlt, ſeine Leiden zu beſeitigen. O wie viele dankbare 
Menſchen habe ich gefunden, welche meine Liebe erkannten, mir 
ihre Achtung geſchenkt haben. Was hätte mir fehlen ſollen?“ 
Aber ſie ſelbſt konnten erkranken, nach ſchmerzvollen Leiden heim⸗ 
gehen würden Sie auch dann das Gefühl des Glücks in ſich 
bewahren? „Ich hoffe ja, der Hinblick auf den zurückgelegten 
Weg müßte mich ſtärken, und ich würde doch ebenfalls treue 
Menſchen um mich ſehen, welche für mich ſorgten in aufopfern⸗ 
der Liebe.“ 8 

„Aber, lieber Freund,“ ſagte Leonhard nach einer 
Pauſe, „Du würdeſt in einem Irrthum Dich befinden, wenn Du 
glauben ſollteſt, Renate hätte immer ſo ernſt geſprochen — in 
ihrem Weſen liegt eine Freudigkeit, welche auch für das Heitere, 
99 nicht für das trivial Luſtige, ſich den Sinn bewahrt 
at.“ 

„Kann ich nicht ihre Bekanntſchaft machen, wo weilt ſie 
augenblicklich? 

„Renate iſt noch in der Reſidenz beſchäftigt, theils eine 
neu eintretende Schweſter zu unterweiſen, theils die einfache 
Ausſtattung zu beſorgen. Doch ſchreiben wir uns fleißig. Re⸗ 
naten's Erſtaunen war groß, als ich um ihre Hand bat. Sie 
konnte es anfänglich, wie ſie mir ſpäter geſtand, garnicht faſſen, 
daß ſie nur einem in der Zukunft ſich widmen ſolle. Von der 
Gräfin Wartenegg erhielt ich einen Glückwunſch von köſtlichem 


U N “4 
5 (Schluß folgt.) 


— Die Kommiſſion für die 2. Leſung des bürgerlichen 
Geſetzbuchs für das deutſche Reich berieth in ihren letzten 
Sitzungen die Schadenerſatzpflicht aus unerlaubten Handlungen. 
Es wurde eine Vorſchrift aufgenommen, daß im Falle widerrecht⸗ 
licher Tödtung oder Körperverletzung, wenn der Verletzte einen 
Dritten zur Leiſtung von Dienſten in deſſen Hausweſen oder 
Gewerbe verpflichtet war, der Erſatzpflichtige auch dem Dritten 
Schadenerſatz zu leiſten hat. Ferner ſoll auch fahrläſſige Weiter⸗ 
verbreitung unwahrer Nachrichten, die den Kredit, den Erwerb 
und das Fortkommen Anderer ſchädigen, die Schadenerſatzpflicht 
zur Folge haben. 

— Geſtern, am Tage der Hinrichtung der Chicagoer Anar⸗ 
chiſten, ſollte hier eine anarchiſtiſche Zeitung erſcheinen und zwar 
in einer Auflage von 4000. Als die erſten 500 Exemplare 
gedruckt waren, wurden dieſe polizeilich beſchlagnahmt, der Satz 
zerſtört und der Redakteur verhaftet. Letzterer wurde am Abend 
wieder auf freien Fuß geſetzt. 

— Sechs Redakteure Berliner Zeitungen wurden heute zu 
je 10 Mark Strafe verurtheilt wegen Veröffentlichung des Haft⸗ 
entlaſſungsbeſchluſſes in Sachen Ahlwardt. 

— Im Oktober d. J. wurden in den Münzſtätten des 
deutſchen Reiches ausgeprägt: 66058 Mark Zwanzigpfennig⸗, 
233 183 Mark Zehnpfennig⸗ und 58 246 Mark Einpfennigſtücke. 

— Die Menge des im Oktober d. J. im deutſchen Reiche 
hergeſtellten Branntweins betrug 189 711 Hektoliter reinen 
Alkohols gegen 156 741 Hektoliter im Oktober 1891. In den 
freien Verkehr wurden nach Entrichtung der Verbrauchsabgabe 
191 152 Hektoliter übergeführt, gegen 180 473 Hektoliter im 
Vorjahre. 

— Im Oktober d. J. wurden aus Deutſchland ausgeführt 
inländiſcher Zucker der Klaſſe a. 354 806 Doppelzentner (gegen 
589 176 Doppelzentner im Oktober 1891), der Klaſſe b. 118 103 
Doppelzentner (gegen 168 295) und der Klaſſe c. 2723 Doppel⸗ 
zentner (gegen 5612). 

Ahlen i. Weſtf., 11. November. Amtliches Ergebniß der 
heute ftattgehabten Erſatzwahl eines Landtagsabgeordneten im 5. 
Münſterſchen Wahlkreiſe an Stelle des zurückgetretenen Abgeord- 
neten Pellengahr. Amtsgerichtsrath Willobrand (Centrum) er⸗ 
hielt 268 Stimmen und iſt gewählt, der Gegenkandidat Gute: 
beſitzer Darup (ebenfalls Centrum) erhielt nur 100 Stimmen. 

Marbach, 10. November. Die heutige Feier des Geburts⸗ 
tages Schillers in feiner Vaterſtadt hat ſich zu einer denkwürdigen 
geſtaltet, indem dem Schillerhaus eine reiche Stiftung von Briefen 
Schillers und ſeines Familienkreiſes, ſowie zahlreiche Schiller: 
andenken übergeben wurden. 


Ausland. 

Brüſſel, 11. November. Geſtern Abend waren Polizet, 
Gendarmerie und Feuerwehr wieder konfignirt, jedoch ſind keine 
Zwiſchenfälle vorgekommen. Die von den Bürgern vorbereitete 
Manifeſtation für nächſten Dienſtag gelegentlich des Te Deuws 
beim Namensfeſte des König wird ſich gegen das Miniſterium, 
die Kammern und das Gericht richten, da der König dem Te 
Deum nicht beiwohnt. 

London, 11. November. Bei einem geſtern Abend von den 
Diſſidenten der anglikaniſchen Kirche veranſtalteten Bankett ver⸗ 
breitete ſich Lord Salisbury über Uganda. Derſelbe gab dem 
Wunſche Ausdruck, daß die Regierung jenes Gebiet nicht auf- 
geben möge. Wenn England ſeine Poſition feſt behaupte, werde 
Deutſchland das gleiche thun. Auf dieſe Weiſe könne man mit 
Sicherheit den Sklavenhandel unterdrücken. Falls England Uganda 
aufgebe, würden andere Länder an ſeine Stelle treten, welche 
jene Anſicht nicht hätten. 

Newyork, 11. November. Der „Newyork Herald“ ver⸗ 
öffentlicht Nachrichten aus Samoa, denen zufolge ſich dort eine 
große Unzufriedenheit der Eingeborenen über das Vorgehen des 
Steuerkommiſſars kundgebe, welcher die drei fremden Mächte 
vertritt. Die Eingeborenen beklagten fich namentlich über die 
hohen Beamtengehälter, während ſie ſelbſt keinen Nutzen von 
den drückenden Steuern hätten. Der Kreuzer „Allianze“ wird 
ſich infolge der bedrohlichen Lage von Honolulu nach Samoa 
begeben. 

Newyork, 11. November. Für Cleveland find 290, für 
Harriſon 128, für Weber 28 Elektoren gewählt. Im Senat 
ſitzen 43 Republikaner und 41 Demokraten, welche mit 4 Volks⸗ 
parteilern die Mehrheit bilden. Cleveland erzielte die größte 
Mehrheit ſeit 20 Jahren. 

Waſhington, 11. November. Es gilt als Regel, daß nach 
Eintreten eines Regierungswechſels nur der Senat einberufen 
wird behufs Beſtätigung der Mitglieder des Kabinets und der 
diplomatiſchen Vertreter im Auslande. Gegenwärtig aber glaubt 
man allgemein, daß eine Einberufung beider Häuſer erfolgen 
werde, da es ſich bei den Wahlen um Fragen der inneren Politik 
gehandelt hat. 

Waſhington, 11. November. Die amerikaniſchen Delegirten 
zur Münzkonferenz erhielten gebundene Ordres zu einer Ver— 
ſtändigung mit den europäiſchen Regierungen, bezüglich der inter⸗ 
nationalen Anwendung der Silberwährung herbeizuführen. 

Trovinzialnachrichten. 

Lautenburg, 10. November. (Unterſuchung. Zwangsverſteigerung). 
Die Nachforſchungen nach der Perſon des Mörders der Dlugimoſter 
Opfer haben bis jetzt leider noch immer ein negatives Reſultat gehabt. 
Doch legt man zwei Momenten als poſitives Reſultat der Unterſuchung 
eine hochwichtige Bedeutung bei, die leicht zur Ergreifung des Mörders 
führen können. Da iſt zunächſt ein Fetzen eines Briefkouverts, der als 
Patronpfropfen diente, bei der Leiche des Forſtaufſehers Kath gefunden 
und vom Staatsanwalt mitgenommen worden. Ferner ſoll bei einem 
Individuum ein Stiefel beſchlagnahmt worden ſein, der genau in die 
Fußtapfen des Mörders paßt und am Abſatz Blutſpuren zeigt. Der 
Stiefel iſt, wie es heißt, dem Gerichtschemiker Biſchoff nach Berlin ge⸗ 
ſchickt worden, um feſtſtellen zu laſſen, ob das Blut von einem Menſchen 
oder Haſen, wie der Eigenthümer des Stiefels behauptet, herrührt. — 
Das dem ehemaligen Kaufmann, Gutsbeſitzer Simon Meyer Leiſer in 
Thorn gehörige Gut Buchenhagen, 637 Ha. 37 Ar groß, ſoll am 29. De⸗ 
zember d. J. im Wege der Zwangsvollſtreckung verſteigert werden. 

Marienwerder, 11. November. (Die Aufſtellung eines liberalen 
Kandidaten) für die benoritehende Reichstagswahl iſt unerwarteten 
Schwierigkeiten begegnet. Inzwiſchen haben, wie die „N. W. M.“ 
melden, eine Anzahl Stuhmer Bürger ſich für die Kandidatur des dorti⸗ 
gen deutſchfreiſinnigen Amtsrichters Rother entſchieden. 

Pillkallen, 10. November. (Die Influenza) tritt im Kreiſe Pill⸗ 
Die 1 epidemiſch auf. Vornehmlich werden von ihr ältere Leute 
e 8 

Bromberg, 10. November. (Brandunglück). Vorgeſtern wurde bei 
einem Brande in Bielawy, einem Dorfe bei Pakoſch, die Familie des 
Einwohners Stachowiak durch Brandwunden ſchwer verletzt. Der Mann, 
die Frau und drei Kinder wurden nach dem Johanniterhoſpital geſchafft. 
Von ihnen ſind deſſelben Tages die drei Kinder, eine Tochter im Alter 


von 13 Jahren und zwei Söhne im Alter von 7¼ bezw. 5 Jahren, ge 
ſtorben. Die Eltern leben noch. 

o Poſen, 11. November. (Wegebauhilfen. Plötzlicher Tod. Polniſcher 
Sprachunterricht). Der Provinzial⸗Ausſchuß hat eine große Anzahl von 
Wegebaubeihilfen im Geſammtbetrage von 213 592 Mk. gewährt. — 
Major Lorenz vom hier garniſonirenden niederſchleſiſchen Fuß⸗Artillerie⸗ 
regiment Nr. 5, welcher vom 1. d. M. nach dem Schießplatz bei Jüterbog 
kommandirt war, iſt dort plötzlich an Typhus geſtorben. — Polniſche 
Blätter melden heute aus Bromberg, daß von der dortigen Regierung 
eine Verfügung erlaſſen worden ſei, nach welcher es geſtattet wird, daß 
die deutſchen Schüler an dem polniſchen Privat⸗Sprachunterricht in den 
Elementarſchulen theilnehmen. 

ſtrowo, 10. November. (Dominiumverkauf). Die im Kreiſe 
Oſtrowo ungefähr 11000 Morgen große Domaine Pogrzebow mit Przy⸗ 
byslawie und Raſch⸗Kowek, bisher im polniſchen Beſitz, ſollen ſicherem 
Vernehmen nach vom Fürſten von Thurn und Taxis angekauft werden. 
Angrenzend an dieſe neu zu erwerbenden Güter liegt das dem Fürſten 
als Lehen gehörige vier Quadratmeilen große Fürſtenthum Krotoſchin, 
welches derſelbe bekanntlich im Jahre 1819 für die Abtretung der Poſt 
an den preußiſchen Staat von jenem erhalten hatte. Schon ſeit den 


fünfziger Jahren hatte der Fürſt anliegend jenem Lehnskomplexe Güter i 


zuſammengekauft und ſich dadurch einen Allodialbeſitz gegründet, welcher 
mit oben genannten anzukaufenden Domainen an Größe der Sun ded 
Fürſtenthums Krotoſchin gleichkommen dürfte, jo daß nun die Güter ins“ 
geſammt gegen 140 000 Morgen betragen würden. 
Köslin, 10. November. (Aus Hypochondrie). 
Kreiſen geachteter und beliebter Mann, der Rentier Guſtav 
heute Morgen im Zuſtande der Hypochondrie durch einen 
ſeiner Jagdflinte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 


Lokalnachrichten. 
i Thorn, 12. November 1892. 
— (Berfonalien), Der Aktuar Haß bei der Staatsanwaltſchaft 
in Thorn iſt an Stelle des ausgeſchiedenen Militäranwärters Krauſe zum 
ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen bei dem Amtsgerichte in 
Elbing ernannt worden. j 
— Gezirks⸗Eiſenbahnrath). In der am 29. d. Mts. in 
Bromberg ſtattfindenden Sitzung des Bezirks ⸗Eiſenbahnraths für den 
Direktionsbezirk Bromberg ſtehen, wie bereits erwähnt, nur zwei Gegen 
ſtände auf der Tagesordnung. Es ſind dies: eine Vorlage, betreffend 
die Einführung ermäßigter Frachtſätze für ſogenannte Futter⸗ bezw. 
Treiberſchweine, ſowie eine Vorlage der königl. Eiſenbahndirektion, betr. 
die Beſprechung über den Sommerfahrplan 1893 für den Eiſenbahn⸗ 
bezirk Bromberg. Was die erſte Vorlage anlangt, ſo haben ſich die land⸗ 
wirthſchaftlichen Gentralvereine für Oft: und Weſtpreußen gutachtlich da’ 
hin geäußert, daß ein Bedürfniß zur Schaffung einer beſonderen Tarif- 
poſition für Futter⸗ bezw. Treiberſchweine anzuerkennen ſei, während 


Ein in weiteſten 
erbſt, hat 
chuß aus 


die pommerſche ökonomiſche Geſellſchaft die Bedürfnißfrage entſchieden 


verneint. 

.,— Gur Choleragefahr). Eine Frau Pekruhn in Kurzebrack 
iſt in der Nacht zum Mittwoch plötzlich geſtorben. Der behandelnde Arzt 
Herr Sanitätsrath Dr. Poppo hat die Erkrankung nicht für cholera n 
verdächtig gehalten. Da jedoch Durchfall vorhanden war, ſo werden 
weitere Unlerſuchungen angeſtellt und die nöthigen Maßnahmen getroffen 
werden. — Aus dem Bureau des Staatskommiſſars wird folgendes ge— 
meldet: Nach amtlicher Mittheilung iſt die Cholera in Mlawa in ver 
ſtärktem Maße aufgetreten. Seit dem 6. d. Mts. find fünf Erkrankungen 
und ein Todesfall vorgekommen. Es werden ferner Choleraerkrankunge 
aus Naſielsk, zwiſchen Nowo Georgiewsk und Mlawa belegen, gemeldet. 

An Stelle des im Ueberwabbungsbezirk I Schillno angeſtellten dritten 
Arztes Dr. Ohlof iſt Dr. Plath eingetreten. 

— Ernte ⸗Ergebniß in Weſtpreußen). Nach den vom 
Gentralverein der weſtpreußiſchen Landwirthe angeſtellten umfangreichen 
Ermittelungen ftellt ſich in Weſtpreußen das durchſchnittliche Ergebniß 
der Ernte von 1892 in Kilogramm vom Hektar wie folgt: 


Ergebniß 
i 1892er Ernte einer Mittelern 

Winterweizen. 1699 1422 
Winterroggen. . 1390 1146 
Sommergerſte. 1450 1508 
Hafer i 1066 1172 
Erbſen 1107 962 
Ackerbohnen 1121 1216 
MWiden . . 1001 1009 
Buchweizen 465 476 
Lupinen si 816 1067 
Kartoffeln 10 903 9366 
Raps und Rübſen 1192 950 
Kleeheu . . 2296 2791 
Wieſenheu 2023 2507 


Es ergiebt ſich hieraus, daß in Weizen, Roggen, Erbſen, Rübſen und 
Kartoffeln die Mittelernte mehr oder minder erheblich übertroffen, währen, 
die Heu⸗ und Lupinen⸗Ernte dahinter zurückgeblieben iſt. Im Danzige 
Regierungsbezirk war bei faſt allen Feldfrüchten, mit Ausnahme des ver 
hältnißmäßig wenig angebauten Buchweizens und der Lupinen, das Ern f 
ergebniß durchſchnittlich etwas günftiger als im Marienwerderer Bezirk, 
am meiſten bei Gerſte, Weizen und Hafer. g 

— (Portoabzüge bei frankirten Geldſendungen). 
Firma in Norddeutſchland hatte für ein Amtsgericht eine Lieferun 
geführt, für welche die Gerichtskaſſe den Betrag abzüglich des 116 
einſandte. Die Firma erhob hiergegen Einſpruch und bezog ſich auf . 
Entſcheidung des Reichsgerichts, wonach ein ſolcher Abzug als Betrug 
verſuch ſtraffällig ſei. Die Gerichtskaſſe beharrte trotzdem auf ihrem 
Standpunkte. Eine Beſchwerde an den Juſtizminiſter wurde von die ie 
dem betreffenden Oberlandesgerichtspräſidenten zugewieſen, der fofort a 7 
nachträgliche Einſendung des abgezogenen Portobetrages verfügte. 1 


und ſolche Abzüge gut heißt, ſo verdient es doch feſtgeſtellt zu werden 
daß überall, wo ein folder Abzug nicht beſonders ausbedungen, derſel 
unberechtigt iſt. 

— (Preußiſche Klaſſenlotterie). Die Ausgabe der 1 
erſter Klaſſe der 188. königl. preußiſchen Klaſſenlotterie hat begogſaſſe a 
Die Erneuerung der Loſe muß unter Vorlegung der Loſe vierter sich 
187. Lotterie ſpäteſtens bis zum 21. d. M. abends 6 Uhr, bei Verlu 
des Anrechts geſchehen. 5 

— (Zur Stadtverordnetenwahl). Die Stadtverordnete 
wahlen ſtehen vor der Thür. Schon am Montag finden die Wahlen is 
dritten Abtheilung ſtatt. Eine Beſprechung der Wähler dieſer Abthe. 
lung von der Bromberger und Culmer Vorſtadt hatte bereits am 17 
floſſenen Montag Abend im „Elyſium“ ſtattgefunden, in welcher die 5 
ſchienenen Wähler einſtimmig beſchloſſen, drei der ausſcheidenden Sta 3 
verordneten, die Herren Bäckermeiſter Kolinski, Zimmermeiſter Kriwes / 
Baumeiſter Uebrick wiederzuwählen und den vierten Stadtverordneten 
Herrn Kaufmann Gerbis der zweiten Abtheilung in Erſatz für 3 
zum Stadtrath ernannten Herrn Kaufmann Fehlauer in Bora 
zu bringen. Als vierter Kandidat wurde Herr Fleiſchermeiſter Wakare . 
von der Culmer Vorſtadt aufgeſtellt. — Geſtern Abend waren nun d 
Wähler aller drei Abtheilungen von den Herren Prof. Boethke cht 
Rechnungsrath Mann in den großen Artushofſaal einberufen und re 150 
zahlreich erſchienen. Herr Prof. Boethke eröffnete die Verſammlung 2 
ſprach über die Bedeutung dieſer herkömmlichen Bürgerverſammlungen 
die gelegentlich der alle zwei Jahre ſtattfindenden Stadtverordneng, 
wahlen abgehalten werden und in denen der Wähler das Recht habe 
ſeine Zufriedenheit oder Unzufriedenheit mit der Thätigkeit ſeiner fi 
treter zu äußern. Mit diefem Herkommen ſei er ſehr zufrieden, aße, 
nicht damit, daß ſtets der Stadtverordneten vorſteher die Einberufung 
ſorgen ſolle, und er ſei Herrn Rechnungsrath Mann dankbar dafür, lt, 
er ſich dieſer Aufgabe mitunterzogen habe. Zum Vorſitzenden gemäh, 
berief Herr Prof. Boethke die Herren Steuerinſpektor Henſel, Rechnun 
rath Mann, Rentier Preuß und Kaufmann Wolff zu Beiſitzern U 
empfahl, daß die dritte Abtheilung ſich noch heute ſchlüſſig machen MÖN,, 
über die Kandidatenfrage, dabei aber von einer langen Wunſchliſte 
ſtand zu nehmen, da bei der kleinen Zahl der Ausſcheidenden doch 
zwei oder drei neue Namen ernſtlich in Betracht kommen können, wet: 
auch recht viele für das Amt eines Stadtverordneten wohl geeignet ſe en. 
In dieſem Sinne bat der Herr Vorſitzende Vorſchläge zu machen 
Es wurde von Herrn Baumeiſter Sand darauf Mittheilung von 
oben erwähnten Beſchluſſe der Wähler der dritten Abtheilung vo hler 
Bromberger und Culmer Vorſtadt gemacht, auch erwähnt, daß Bi in 
der Neuſtadt für Herrn Stadtrath Fehlauer Herrn Poſthalter Gran gag 
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wohl man im kaufmänniſchen Verkehr entgegenkommender zu fein p eb 


empfohlen wurde. Herr Malermeifter Broſe (Culmer Borſtadt) er⸗ 
klärte, daß die Verſammlung im „Elyſium“ die Thätigkeit des ausſcheiden⸗ 
den Stadtverordneten Herrn Gerbis anerkannt habe, aber nach reiflicher 
Erwägung zu dem Entſchluſſe gekommen ſei, ihn der zweiten Abtheilung 
zur Wahl zu empfehlen, damit durch die dritte Abtheilung eine neue 
Kraft in die Stadtverordnetenverſammlung gelange und zwar ein Be⸗ 
wohner der Culmer Vorſtadt und Handwerker, der Herr Fleiſchermeiſter 
„Wakarecy. Weitere Vorſchläge wurden nicht gemacht und jo konnte 
der Vorſitzende mit Recht konſtatiren, daß die bisherige Thätigkeit der 
alten Stadtverordneten ſich der Zuſtimmung der Bürgerſchaft erfreue; 
er ſchloß die allgemeine Verſammlung, nachdem noch feſtgeſetzt wurde, 
daß Dienſtag Abend die Wähler der zweiten Abtheilung und Mittwoch 
bend die der erſten Abtheilung über ihre Kandidaten Beſchluß faſſen 
ſollen. Die Wähler der dritten Abtheilung tagten unter dem Vorſitz des 
Herrn Garniſonverwaltungsdirektors Menne weiter. Derſelbe hielt es 
für erwünſcht, daß friſches Blut in die Stadtvertretung gelange, und 
alls keine neuen Vorſchläge gemacht werden, für zweckmäßig, daß die 
isher vorgeſchlagenen neuen Kandidaten vortreten und der Verſamm⸗ 
ung ihr Programm entwickeln möchten. Hiernach wurde Herr Mittel⸗ 
ſchullehrer Gruhnwald noch als Kandidat vorgeſchlagen. Herr Kaufmann 
Schnibbe trat für die Wahl des Herrn Kaufmann Gerbis in der dritten 
btheilung ein; letztere habe kein Recht, der zweiten Abtheilung einen 
andidaten aufzuoctroyren, und es ſei die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
daß, falls die zweite Abtheilung dieſe Kandidatur ablehne, die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung einen tüchtigen Stadtverordneten verliere. Herr 
Malermeiſter Broſe erklärt, daß die große Zahl der Wähler der dritten 
btheilung angehöre und auf deren Wünſche doch Rückſicht genommen 
werden könne. Neuer Kräfte bedürfen wir dringend. Herr Handels⸗ 
kammerſekretär Kaſchade ſchließt ſich dem an; wichtige Entſchlüſſe ſeien 
in der Stadtverordnetenverſammlung in den letzten Jahren gefaßt 
worden, andere ſtehen noch aus, deshalb liege es im Intereſſe der 
ommune, daß auch neue Männer gewählt werden. Er bat zur Ab: 
immung zu ſchreiten. Der Herr Vorſitzende, der bedauerte, daß feinem 
zunſche, wonach die vorgeſchlagenen Kandidaten ihr Programm ent⸗ 
wickeln möchten, bisher nicht entſprochen ſei, nahm nunmehr die Ab⸗ 
ſtimmung vor. Die drei alten Kandidaten, die Herren 
Bäckermeiſter Kolinski, 
Zimmermeiſter Kriwes, 
Baumeiſter Uebrick, 
wurden faſt einſtimmig angenommen, die Kandidatur des Herrn 
g Fleiſchermeiſter Alexander Wakarecy 5 
blieb anfänglich in der Minorität, doch ſtellte ſich heraus, daß noch viele 
jüdiſche Wähler der zweiten Abtheilung anweſend waren. Als dieſe den 
Saal verlaffen hatten, erhielt Herr Wakarecy 45 von 67 Stimmen. Es 
wurde noch gewünſcht, daß auch über die Herren Gerbis und Gruhnwald 
abgeſtimmt worde. Dies geſchah und erhielt erſterer 18, letzterer 15 
timmen. Der Vorſitzende proklamirte darauf die in der Majorität ge⸗ 
bliebenen vier Herren als Kandidaten und erſuchte die Verſammlung, 
2 Wahltage ihren Beſchluß mit allen Kräften zur Ausführung zu 
ngen. 
— (Eine weitverbreitete Unfitte) iſt das Einwiegen der 
Kinder in den Schlaf. Durch die ſchaukelhafte Bewegung wird eine 
zwangsweiſe, widernatürliche e des Schlafes bewirkt, was 
natürlich geſundheitsſchädlich iſt. Um die Wirkung kennen zu lernen, 
welche die drehende oder ſchaukelnde Bewegung auf das Gehirn ausübt, 
eobachte man Kinder bei dem Spiel, ſich im Kreiſe zu drehen, um ſich 
taumlich und wirblich zu machen. Nach einer vielfachen Wiederholung 
werden ſie matt und ſchläfrig. Dieſelbe Wirkung hat die gleichmäßig 
baufelnde Bewegung der Schiffe, ſogar das Rütteln der Eiſenbahn, 
weshalb man nirgends ſo viel Schlafende bemerken kann als an dieſen 
ten; das Wiegen thut daſſelbe, nur in verſtärktem Maße, und all dieſe 
irkungen beruhen auf künſtlichem Drängen des Blutes nach dem Kopfe. 
Die Felgen davon auf das weiche Kindergehirn können nur ſchädlich ſein, 
wie Gereiztheit der Kopfnerven, Neigung zu Kopfſchmerz ꝛc. Es klingt 
reilich hart, die Wiege, die fo tief in der Vorſtellung des ganzen Volkes 
wurzelt, die in vielen Sprichwörtern, Sagen und Märchen als ſelbſtver⸗ 
udliches Kindermöbel hingeſtellt wird, fo ganz und gar aus der Kinder⸗ 
ſch e zu verbannen, aber wie viele tief eingewurzelte Unſitten hat man 
Con beſeitigen müſſen, ſobald man fie als ſchädlich anerkannte.. 
giebt wilde Stämme, bei denen den neugeborenen Kindern der Schädel 
altgedrückt wird. Die Verunſtaltung, die ſelbſtverſtändlich auch dem 
ehirn eine andere Lage giebt, iſt dort auch ein altgeheiligter Brauch — 
ganz wie bei uns das Wiegen. 
dez T (Flurbeleuchtung). Auf einen Prozeß macht die Nr. 41 
es in Berlin erſcheinenden Blattes „Grundeigenthum“ aufmerkſam. 
Ci, Prozeß, der auf kriminaliſtiſchem Gebiete ſowohl als auch auf dem 
5 bilwege ſchwebt, ift von einſchneidender Wirkung für die Hausbeſitzer 
a oll hier als dringende Mahnung an diejenigen, welche der Bes 
duchtung der Treppen und Flure nicht die genügende Aufmerkſamkeit 
ſudmen, mitgetheilt werden. Im Haufe Nr. 16 der Anklamerſtraße 
uchte am 27. September abends etwa um ¼7 Uhr der Kürſchner 
d. Blanari den Kürſchner Hellmann auf. Als Blanari gegen 7 Uhr 
fil e ückweg antrat, waren die Treppen nicht beleuchtet; er trat fehl, 
funzte aus dem erſten Stock hinab und ſchlug unten mit dem Kopf auf 
Wen eiſernen Fußabfrager. Der Hauswirth Rentner W brachte den 
nalletzten zunächſt zu dem Dr. Prietſch in der Anklamerſtraße und dann 
dec Hauſe. Der Zuſtand des Verletzten verſchlimmerte ſich in der Nacht 
derart, daß ein hinzugezogener Arzt die Ueberführung Blanaris nach 
el lüdiſchen Krankenhauſe veranlaßte. Hier ift er am Sonntag infolge 
Dem Sturzes geſtorben. Die Staats anwaltſchaft hat die gerichtsärztliche 
ein ng der Leiche angeordnet. Die Folge dürfte fein, daß gegen W. 
Aus trafverfahren wegen fahrläſſiger Körperverletzung mit tödtlichem 
r gange eröffnet werden wird. Gleichzeitig hat die hinterbliebene 
au mit ihren ſieben Kindern den Rechtsanwalt Dr. Markuſe in der 
ber denerftraße mit der Führung ihrer Angelegenheit betraut, die darin 
10 eht, daß W. um monatliche Unterhaltungsgelder von 160 Mk. ver⸗ 
ift werden foll, ſobald ein Vormund beſtellt worden iſt. Zum Glück 
ver er Hauswirth bei dem Stuttgarter Verein gegen haftpflichtige Unfälle 
niert, der ungefäumt feinem Verſicherten zu Hilfe gekommen ift. — 
n Anſchluß hieran dürfte die Mittheilung für die ausbeſitzer von 
de kereſſe fein, daß der Vorſtand des biefigen Hausbeſitzervereins mit 
def tuttgarter Verſicherungsverein ein Abkommen getroffen hat, wonach 
pſtichn Mitgliedern ganz bedeutende Prämienermäßigungen für die Haft⸗ 
get, Versicherungen gewährt werden. Eine Anzahl Mitglieder des 
Verſan Hausbeſitzervereins ſind bereits verſichert und kann eine ſolche 
ein ſberung den Hausbeſitzern nicht genug empfohlen werden, denn ein 
felt ger Unfall kann die Exiſtenz von manchem Hausbeſitzer in Frage 
. Ueber alles nähere iſt der Vorſitzende des Hausbeſitzervereins 
* Baumeifter Sand bier, in der Lage, Auskunft zu ertheilen. 
der (RKrammarkt). Der Herr Regierungspräſident hat geftattet, daß 
warktaf nächſten Montag den 14. d. Mis. in Graudenz angeſetzte Kram⸗ 
abet und der am 17. d. Mts. in Culm angeſetzte Kram⸗ und Viehmarkt 
zer werden darf. | 8 führte Herr Land 
erg (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
a 6tßBirettor Splett den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die 8 
lonap, chtöräthe Moser, Neitſch, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Micha⸗ 
eur Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — 
ein antbeitt wurden der Stellmacher Albert Scheller aus Leibitſch wegen 
Leſünen Diebſtahls in fünf Fällen zu einer Geſammtſtrafe von 6 Wochen 
Tage gniß, der Arbeiter Albert Reinhold daher wegen Hehlerei zu drei 
wegen zefängniß, der Kaufmann Hermann Chrenberg aus Schönſee 
ria einfachen Bankerutts zu 1 Woche Gefängniß, die unverehelichte 
holten a Markowska von hier wegen einfachen Diebſtahls im wiedor⸗ 
ückfalle zu 1 Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 


rechte auf? Jahre und Stellung unter Polizeiaufſicht, die Arbeiterfrau Martha 
Giering geb. Kaminska aus Thorn wegen Beihilfe zum Diebſtahl zu 6Mo⸗ 
naten Gefängniß, der Arbeiter Franz Kerſchkowski aus Culmſee wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung zu 14 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Franz 
Opatecki aus Culmſee wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 3 Monaten 
Gefängniß, der Kaufmann Hermann Schmul aus Thorn wegen einfachen 
Bankerutts zu 1 Woche Gefängniß, der Arbeiter Johann Strzybinski 
aus Simon wegen ſchweren Diebſtahls zu 9 Monaten Gefängniß. Frei⸗ 
geſprochen wurden die Arbeiterwittwe Julianna Horn aus Kl. Mocker 
von der Anklage des ſchweren Diebſtahls im Rückfalle und die Arbeiter⸗ 
wittwe Wilhelmine Klammer aus Leibitſch von der Anklage der Hehlerei. 

— (Erſtickt) vorgefunden in ihren Betten wurden geſtern früh in 
Oſtrometzko die beiden Kutſcher der Herrſchaft. Dieſelben hatten den Ofen 
ihres Zimmers am Abend vorher mit Steinkohlen geheizt und die Ofenklappe 
vorzeitig geſchloſſen. a 

— (Diebftähle). Die Arbeitsburſchen Anton Jablonski und Adolf 
Schmidt entwendeten geſtern Abend aus dem Geſchäftslokal des Kaufmanns 
Dann einen Hut Zucker. Der Diebſtahl wurde bemerkt, die Diebe er⸗ 
mittelt und in Haft genommen. — Der Arbeiter Adam Falkiewicz aus 
Elgiſchewo, der bei einer Hochzeitsfeier in Lenga, Kreis Brieſen, eine 
Taſchenuhr entwendete, wurde hier in Thorn, als er dieſelbe für 1,50 Mk. 
verkaufen wollte, in Haft genommen und dabei der Thatbeſtand ermittelt. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) war im Ausgang des 
Monats Oktober im Regierungsbezirk Marienwerder in 377, im Regierungs⸗ 
bezirk Danzig in 46 Ortſchaften verbreitet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. . 

— (Gefunden) wurde ein Regenſchirm auf dem Altſtädtiſchen Markt, 
ein Centner Kartoffeln in der Jakobsvorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,14 Meter unter Null. 
— Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
mit zwei beladenen Kähnen im Schlepptau und der Schleppdampfer 
„Fortuna“ mit einer Ladung Cederholz, Heringen, eiſernen Flugſchaaren, 
Stückgütern und 4 beladenen Kähnen im Schlepptau, beide Dampfer aus 
Danzig. — Der für den Ueberwachungsdienſt benutzte Thorner Dampfer 
„Coppernikus“ iſt bis jetzt durch einen anderen nicht erſetzt worden. Die 
Hinterkajüte iſt aber zum behaglicheren Aufenthalt hergerichtet worden, 
ſie enthält einen eiſernen Ofen und eine Portiere von Segeltuch. 


Mannigfaltiges. 


(Die Cholera). Dem Reichsgeſundheitsamte iſt geſtern 
aus Hamburg eine Neuerkrankung an Cholera gemeldet worden. 
— In Rußland iſt die Choleraepidemie in den Städten faſt 
gänzlich erloſchen; dagegen wüthet die Cholera in einigen 
Gouvernements noch immer und fordert zahlreiche Opfer, ſo in 
Jekaterinoslaw, Kursk, Lublin, Saratow, Ufa und anderen. 

(In Brand) gerieth unterhalb von Ohlau ein Oderkahn 
mit 1400 Centner Sprengpulver. Es gelang, den Kahn zu 
verſenken, ehe eine Exploſion erfolgte. Die Mannſchaft wurde 
gerettet. 

(Zur Warnung). Der „Gentralverein für Arbeits⸗ 
nachweis“ in Berlin erläßt eine dringende Warnung an aus⸗ 
wärtige, insbeſondere ländliche Arbeiter vor Zuzug nach Berlin. 
Der hierorts vorhandenen mäßigen Nachfrage nach Arbeitskräften 
könne durch die in Berlin anſäſſigen arbeitsloſen Perſonen genügt 
werden. n 

(Eine Statiſtik der Berliner Wohnungs⸗ 
verhältniſſe,) die der „Nat.⸗Ztg.“ zugeht, ergiebt das über⸗ 
raſchende Reſultat, daß der Zuzug der Bevölkerung nach Berlin 
im Rückgange begriffen iſt. Wie bereits gemeldet, ſtehen in 
Berlin gegenwärtig etwa 38 000 Wohnungen leer, gegen 20 000 
im Vorjahre und 15756 zu Anfang 1891. Dieſe Erſcheinung 
iſt hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß der Zuzug nach Ber: 
lin nachgelafjen hat, während die Bauthätigkeit in immer größe⸗ 
rem Maßſtabe ſich entwickelte. Der Zuzug betrug 1889 noch 
55 656 Köpfe, ging aber 1890 auf 50 138, 1891 auf 47 205 
Perſonen zurück. Auch in dieſem Jahre wird der Zuzug der 
Bevölkerung keineswegs die Höhe der letztgenann⸗ ten Ziffer 
überſteigen. Dagegen ſteht die Zunahme von Wohnungen — 
im Jahre 1890 war ein Plus von 21644, im Jahre 1891 
ein ſolches von 18 630 — in keinem Verhältniß zu dem Zuzug. 

(Eine „Eiſenbart⸗ Kur“) hat dieſer Tage ein bei 
Spandau anſäſſiger Bauer an ſeinem Bruder ausgeführt. Dieſer 
war plötzlich erkrankt. Ein Arzt ward geholt, ſtellte typhöſes 
Fieber feſt und verordnete unter anderm ein kaltes Bad. Am 
nächſten Tage kam er wieder und hörte, daß das kalte Bad dem 
Kranken ſchlecht bekommen ſei, er ſei faſt todt. Die weitere Nach⸗ 
frage ergab dann folgendes: In Ermangelung einer Badewanne 
hatte man den Kranken an einem Stricke in den nicht grade 
tiefen Brunnen hinabgelaſſen. Als er aber das Waſſer ſpürte, 
ſchlug er um ſich, ſo daß der Strick zerriß. Man holte nun erſt 
eine Leiter und einen neuen Strick, und ſo dauerte das Bad 
wohl drei Viertelſtunden. — Der Arzt verordnete raſch tüchtige 
Abreibungen und konnte den Kranken glücklich retten. Das Fieber 
war durch das unbeabſichtigte lange Bad beſeitigt worden. 

(Verurtheilung.) Das Schwurgericht in Gera ver⸗ 
urtheilte nach zweitägiger Verhandlung den Inſpektor Schack aus 
Altenburg, deſſen Verhaftung damals das größte Aufſehen er⸗ 
regte, wegen bedeutender Unterſchlagungen im Amte zu ſechs 
Jahren Zuchthaus. 

(Brandſtifter). Das Schwurgericht in Koblenz ver⸗ 
urtheilte den berüchtigten Brandſtifter Hommer, einen 22jährigen 
Krüppel, wegen 15 aus Pyromanie begangener vorſätzlichen 
Brandſtiftungen in Lützel⸗Koblenz zu 12 Jahren Zuchthaus. 

(Die Wahldes Dr. Kohn zum Fürſterzbiſchof) 
rief im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe Ueberraſchung und 
Beſtürzung hervor. Die Miniſter zeigten volle Verblüffung; 
nur Graf Taaffe fand, wie die „Nationalzeitung“ erzählt, ſofort 
bei Nennung des Namens ſeinen guten Humor wieder und fragte 
lachend: „Hoffentlich iſt er doch ſchon getauft?” 

(Beruntreuungen.) In Wien ſtellte ſich, der Ad⸗ 
vokat Ritter von Raindl mit der Selbſtanzeige, daß er große 
Veruntreuungen begangen habe, dem Gericht. Naindl hatte eine 
bedeutende geſellſchaftliche Stelle inne, er war Anwalt der Ver⸗ 
laſſenſchafts⸗ Angelegenheit des Kronprinzen Rudolf, Anwalt 


verſchiedener erzherzoglichen Gutsverwaltungen, Ritter der eiſer⸗ 
nen Krone, Direktionsmitglied des Konſervatoriums u. ſ. w. 
Er ſoll ſtarke Verluſte als Theilhaber eines kroatiſchen Berg⸗ 
werkes erlitten haben. — Nach der „Deutſchen Zeitung“ erklärten 
die Erben des Grafen Cavriani, von dem Advokaten v. Raindl 
nicht geſchädigt zu ſein, weshalb die Enthaftung des letzteren 
heute ſtattfinden dürfte. 

(King Bell aus Kamerun) hat feinen Beſuch in 
Altona angekündigt. Für denſelben wird eine vermiethbare Villa 
aufgeſtellt und möblirt. Nach der Abreiſe des Königs wird die 
Villa auseinandergenommen und mit dem Dampfer „Aline 
Wörmann“ nach Kamerun expedirt. 

(Die größte Brauerei der Welt) iſt, wie wir 
dem „Berl. Börſ.⸗ Cour.“ entnehmen, nunmehr die Pabſt Brewing 
Co. in Milwaukee, Wisc., nachdem die Brauerei und Geſchäfts⸗ 
intereſſen der dortigen Falk, Jung und Bechert Brewing Co. 
dieſer Tage für angeblich 500 000 Dollar in ihren Befitz überge⸗ 
gangen ſind. Umſatz der Pabſt Brewing Company, deren Betriebs⸗ 
kapital auf 10 000 000 Dollar erhöht worden iſt, beträgt für die 
erſten neun Monate dieſes Jahres rund 884 000 Barrels und der 
jenige der Falk⸗Jung⸗Berchert⸗Company rund 188 000 Barrels, 
was für die konſolidirte Brauerei einem Umſatz von 1072 000 
Barrels in neun Monaten gleichkommen würde. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 11. November. Der Zollausſchuß der Kammer, 
welcher mit der Prüfung des zwiſchen Frankreich und der Schweiz 
vereinbarten Handelsübereinkommens betraut iſt, hat mit zwanzig 
a zwei Stimmen jede Ermäßigung der Zölle auf Vieh ab⸗ 
gelehnt. 

Madrid, 10. November. Der König und die Königin von 
Portugal ſind hier eingetroffen und von der Bevölkerung lebhaft 
begrüßt worden. Die Straßen find mit Fahnen geſchmückt. In 
dem königlichen Palais fand zu Ehren der hohen Gäſte ein Diner 
von 120 Gedecken ſtatt. 

Madrid, 11. November. 
Dezember einberufen. 


Die Cortes find auf den 5. 


Telegramme. 
Graudenz, 12. November. Der Doppel mörder 
Kindeleit aus Tilſit wurde heute durch den Scharfrichter 
Neindel hingerichtet. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
112. Nov. 11. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 201—99 200-80 
Wechſel auf Warſchau kun z 20170 1200-60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /.. 100 — 1100 — 
Preußiſche 4% Konſolis . 1106—90 106 —80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 6410 6360 
ane Liguidationspfandbreſe 61—20 61— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ % 96—70 97— 


Diskonto Kommandit Antheile . 

Oeſterreichiſche Kreditaktien 

Oeſterreichiſche Banknoten e 
Wee gelber: Novbr.⸗Dezbr. 
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Berlin, 11. November. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf im ganzen: 125 Rinder, 2110 Schweine (darunter 809 akonier), 
603 Kälber und 370 Hammel. — Von den Rindern wurden nur 75 
Stück geringe Waare zu den Preiſen des letzten Hauptmarkts verkauft. 
— Der Schweinemarkt brachte durchweg etwas beſſere Preiſe, als am 
vorigen Montag. 1. Waare fehlte; 2. und 3. in inländiſcher Waare, 
die geräumt wurde, brachten 51—56 Mk. (in einzelnen Fällen darüber) 
pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier hinterließen Ueberſtand; man 
zahlte 45—46 Mk. pro 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro Stück. Das 
ſeitens der königl. Veterinärpolizei am vorigen Montag ausgeſprochene 
Verbot der Abfuhr lebender Schweine nach Orten ohne öffentliche Schlacht⸗ 
häuſer dürfte voraus ſichtlich morgen im Laufe des Tages, da bis dahin 
die Tödtung des Schweinebeſtandes am angrenzenden Schlachthof und 
die Desinfektion auch der Schlachthofräume beendet iſt, von genannter 
Behörde wieder aufgehoben werden. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
ruhig. Gute ſchwere Waare war nicht viel angeboten. 61—66, aus⸗ 
geſuchte Waare darüber; 2. 55—60, 3. 48—54 Pf. pro Pfd. Fleiſchge⸗ 
gehendelt Hammel, ſämmtlich Ueberſtänder vom Montag, wurden nicht 
gehandelt. 


Königsberg, 11. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 20 000 Lt. Gekündigt 10 000 Ct. Leko 
kontingentirt 50,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. November 1892. 
Wetter: rauh. 


N (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen flau, 130 —132 Pfd. hell 142 M., 133—136 Pfd. hell 144—145 
M., 129—130 Pfd. bunt 139—140 M. 

Roggen flau, 127 Pfd. 123 M., 122—124 Pfd. 120—122 M. 

Gerſte Futterwaare faſt unverkäuflich, beſſere Sorten 106—110 M., 
Brauwaare 134—144 M. 

Erbſen . ſehr flau 123—125 M., Mittelwaare 132—134 

„feine theurer. 
Hafer 137-140 M. 


2 junge Zuchtbullen Stabeisen, Gusswaaren, Konſervirte Geile, | ur&ker sure Art un were 2 kräftige Arheitspferde 


nd 4 tragende Stärken, in ſchöner Form \ 
Gut Quter Raſſe, ſtehen zum Verkauf in | empfiehlt billigft 
— Gernemwig. 


Dentilin, 


Ei Liner ſtillender Zahnkitt, in“ Fl. 
4 f. nur bei 
uton Koczwara-Thorn. 


Ackergeräthe, Kohlen etc. 
Gustav Moderack, Breiteſtr. 21. enwfieblt 


Seit dem 1. Oktober cr. wohne ich 


Reuſtädter Markt Rr. 9, 2 Tr, 
im Hauſe neben der „Blauen Schürze.“ R 
Von ſofort habe ein möblirtes Zimmer 
für 1 oder 2 Herren zu vermiethen. 
J. Mausolf, Friſeuſe. 


Fein möbl. Zimmer zu verm. Breiteſtr. 41. ſehr billig zu verm. 


eingemachte Früchte 


J. G. Adolph. 
Gutes trockenes Klobenholz, 


iſt ein Stück 


Ad. Tuchler, Leibitſch. 


J. Strellnauer. 


circa 3 Morgen groß, zu verpachten. 
Frau Elisabeth Majewski. 


Fr erſetzungshalber ijt die Wohnung des 
Der Geſchäftskeller N Regierungs⸗Baumeiſters Herrn Lesser 
in meinem Haufe altſtädt. Markt 30 ſofort] von ſogleich zu vermiethen. 
Brombergerſtr. 62, F. Wegner. 


Speiſen zu jeder Tageszeit. 
Gerechteſtr. 30, im Einsporn'ſchen Hauſe. 


Brombergerſtraße Nr. 50—52 


Maurermeiſter Mehrlein-Thorn. 
Anoh an, Markt 20, I: Zwei 


L and möbl. Zimmer v. 1. Dezbr. zu verm. 
„ 


Möbl. Zimmer von ſogleich billig zu 
vermiethen. Gerberſtr. 23, part. 


in möbl. Zim. z. 1. Dezember geſucht. 
Off. unter E. I. i. d. Exp. d. Big. erb. 
öbl. Zim., mit, auch iR Beköſtigung, 
fofort zu verm. Fiſcherſtr. Nr. 7. 
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Morgen Montag 


Geſtern Abend 8 Uhr verjchied 
nach jahrelangem ſchweren Leiden! 
mein inniggeliebter Gatte, unſer 
theurer Vater, Schwager und Onkel, 
der Schuhmachermeiſter 


Michael Optazi 


im 71. Lebensjahre. i 
g Dieſes zeigen um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend an 

die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Thorn den 12. November 1892. 

Die Beerdigung findet Montag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Gerechteſtraße 26 aus ſtatt. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Optazi tritt der Verein Montag den 
14. d. Mts. Nachmittag 2½ Uhr bei 
Nicolal an. 

Schützenzug mit Patronen. 

Der Vorſtand. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Montag den 14. Novbr. 1892 
vormittags 9% Uhr 
werde ich vor der Wohnung des Beſitzers 

Friedrich Finger in Stewken i 
eine Häckſelmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Montag den 14. d. Mts. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Stellmacher⸗ 

meiſters M. Tomaszewski zu Mocker 
eine Partie Nutz⸗ und bear: 
beitetes Holz für Stellmacher 
und verſchiedenes Schmiede: 
handwerkszeug 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 12. November 1892. 

Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 15. November er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

hierſelbſt 
eine vollſtändige Ladenein⸗ 
richtung, darunter 1 Repoſi⸗ 
torium, 1 Petroleumappa⸗ 
rat, einen Mehlkaſten, Hänge⸗ 
waagſchalen, Tiſchwaage mit 
Gewichten, 2 Regale, ver⸗ 
ſchiedene Kolonialwaaren, 
als: Chokolade, Stärke, Nu⸗ 
deln und Cigarretten, etwa 
100 Fl. Cognac, ein Eis: 
ſpind u. a. m. 

öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Wähler der Il. Abtheilung 


werden zu einer nochmaligen Beſprechung 
der bevorſtehenden Ftadtverordneten⸗ 
wahlen für Konntag den 13. November 
vorm. 11 Uhr im oberen Schützen 
. eingeladen. Zweck: Wiederwahl 


ämmtlicher ausſcheidenden Stadtverordneten. 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
vis-a-vis Hotel „Zum schwarzen Adler“, 
empfiehlt letzter Ernte 


russischen Thee 
A 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mk. 


Theegrus à 2 u. 3 Mk., 
Tulaer Samowars 


zu den billigsten Preisen. 


Japan- & Chinawaaren 


in reicher Auswahl. 


Lugluft-Apschliesser 


für Fenster und Thür en. 
Mittel zur Verhütung von Zug⸗ 
luft, ohne das Oeffnen, Schlie⸗ 
ßen und Reinigen der Fenſter 
ꝛc. zu beinfluſſen. 


J. Sellner, 
Tapetenhandlung. 


abends 8 Uhr 


Artushof:_ 8 
ASAAAAAAAAAMN 


4a 


Günzlicher Ausverkauf. 


Empfehle x 
zu denkbar billigsten Preisen: 


Pehbezugſtoffe in Seide u. Wolle, 
Kleiderſtaffe in graßer Ausmahl, 


Weisswaaren. 
Manufakturwaarenhandlung und Wüſchefabrik 


M. Kulesza, 


Alt städtischer Markt 28. 
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Nünchener Loewenbräu, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: 


Georg Voss-Thorn. 


Verkauf in Gebinden von 20— 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse Nr. 19. 


FR 


K Von dem Kaiſerlichen Hofe, 
teſten Geſellſchaftskreiſen als Bezugsquelle 
mein Pelzwaaren⸗Lager Alles, was 


an mich oder an meinen Herrn Vertreter, 


Bahnhof Schönſee. 


Militär⸗Pädagogium 
von Direktor Pfarrer a. D. Bienutta. Beſte 
Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis. 


Teltower Rübchen, 
Italien. Maronen, 
feinſte 
Aſtrachauer Zuckererbſen, 


graue oſtpr. Erbſen, 
Victoria-Schäl-Erbsen 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Eium hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebenſte Mitthei⸗ 
lung, daß ich mich bier als 5 

2 Schornfteinfegermeilter — 
niedergelaſſen habe. Sämmtliche in mein 


Fach ſchlagende Arbeiten werden von mir 
ſelbſt ausgeführt. Achtungsvoll 


Albert Lemke, 


Schornſteinfegermeiſter. 
Thorn, Mauerſtraße 15, I. Tr. 
Et Tore von Brückenſtraße 16. 
eſtellungen werden auch bei Herrn 
Uhrmacher Kunz, Neuſt. Markt Nr. 12 
entgegengenommen. 


Königlicher Hof-Kürschner meister, 
ME BERLIN, unter den Linden. 


= Damen- U. Herren- Pelze. 


Paris, London und New-York 
in der Pelzwaarenbranche liefern können. 


Illuſtrirte Cataloge nebſt Preis⸗Verzeichniß werden daſelbſt verabfolgt. 
* N01 NZ 
C. Kling, Kürſchuer, agen. 


Vertreter der Firma C. Salbach, Königl. Hof⸗Kürſchnermeiſter. 


der hohen Ariſtokratie und den diſtinguir⸗ 
für elegante Pelzwerke frequentirt, bietet 


Bei Bedarf wende man ſich, bitte, direkt 
welcher jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


THORN, 
u. Vreiteſtraßen⸗Ecke, 


heehandlung 
Johanna von Stablewska 
geb. Kugler 

Thorn, Coppernikusſtr. 7, 

1 Trp., in demſelben Hauſe, in 

welchem Herr Dr. Wentscher 

wohnt, offerirt feine u. hochfeine 

chineſiſche, indiſche und ruſſiſche There's in 

großer Auswahl, in allen Preislagen von 

1.75 Mk. bis 6 Mk. p. Pfd. und bittet um 
gütigen Zuſpruch. 

Plättwäſche w. ſaub. geplätt. Mittelſtr. 4 pt. 


Herren, Damen- u. Kinderſtiefel, 
dauerhaft und elegant, empfiehlt zu be- 
deutend herabgeſetzten Preiſen 


Adolph Wunsch, 
Eliſabethſtr. 3. 
Beſtellungen nach Maß, ſowie Repara⸗ 
turen werden ſauber und ſchnell angefertigt. 


Hausfrauen! Achtung! 


Großer Ausverkauf 
Fabriklager emaillirterKkochgeſchirre 


Heiligegeiststr. Nr. 18 
zu noch nie dageweſenen Preiſen, ug 
z. B. Eimer, Kochtöpfe, Thee- und 
Kaffeekannen u. 8. w. 
Tabriklager emaillirter Kochgeſchirre 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


Schott-Concert. 


Koppernikus-Verein. 


Erste öffentliche Vorlesung: 
Prof. Boethke, 
„Zur Jubelfeier der Entdeckung Amerikas,“ 
Dienſtag den 15. d. M. 7 Uhr 
in der Aula des Gymnasiums. 
Eintritt 1 Mk., für Schüler und Schüle⸗ 
rinnen 50 Pf. 


Mosart- Derein. 


Die verehrten Mitglieder, welche neu ein⸗ 
getreten, und noch nicht im Beſitze einer 
Mitgliedskarte ſind, werden gebeten, ihre 
Adreſſe gefälligſt in der Ausgabeſtelle dieſes 
Blattes angeben zu wollen. 


Der Vorſtand. 


4 
Burschenschafter abend 
Montag den 14. d. M., 


b. 8. o. t. bei Schlesinger. 
(Kommersbücher mitbringen !) 


Handſchuhmacher⸗Begräbnißverein. 


Generalverſammlung 
am Montag den 14. d. M. abds. 8 Uhr 
im Schützenhauſe. 

Tagesordnung: 

1. Rechnungslegung pro 1891/92. 

2. Wahl von 3 Rechnungsreviſoren. 

3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 

Die perſönliche Einladung eines jeden 
Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ſtatt. 

Thorn den 12. November 1892. 

Der Vorſtand. 


Mein reichhaltig ſortirtes Lager in 
Öupeijen-, ſowie Blech-, emaillirten, 
dekorirten u. verzinnten Geſchirren, 

Holzwaaren jeder Art, 
ebenſo 
eiſerne Heiz: und Kochöfen, eiſerne 
Bettſtelle, Waſchmaſchine, 
ganz aus Eiſen, innen verzinnt, und alle 
Haus⸗ u. Küchengeräthe 
halte zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen. 
Gustav Moderack, 
Breitestr. 21. 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 
QZumen wird gründlicher 


Litherunterricht 


ertheilt Jacobsstr. 17 II. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Zur Anfertigung 


ſämmtlicher 


QZumen-Gorderobe 
empfiehlt ſich 

Julia Kawlüska, Tuchmacherſtr. 2. 

Daſelbſt können ſich junge Damen zur 

Erlernung der feinen Damenſchneiderei 


melden. 
Mehrere Fäſſer 


Sauerkohl 


von guter Qualität und zu billigen Preiſen 
empfiehlt E. Kerber, 
Gr.⸗Mocker, Mauerſtraße. 
Auf Dominium Wittkowo bei Culmſee 
ſteht ein gut erhaltener 


Irmler'ſcher Flügel 


mit Stahlplatte zum Verkauf. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Buchführungen, Correſpondenz, 
kaufm. Rechnen fund Kontorwiſſen. 


Der Kurſus beginnt am 16. November. 
Gründlichſte Ausbildung. 

H. Baranowski, Culmerſtr. 13 II. 
Zu ſprech. v. 9—11 vorm. und 2—4 nachm. 
SAS 
Ich habe mich wieder in Thorn als 


Lohndiener 


9 niedergelaſſen und bitte die geehrten 
1 und namentlich meine 


früheren Gönner, mir ihre werthe 
Kundſchaft zuwenden zu wollen und 
bitte um gefällige Aufträge. 
‘ Hochachtungsvoll M. Kowski, 
Kloſterſtr. I, Winkler’s Hotel. 
U 


Eine perfekte Köchin 


mit guten Zeugniſſen ſofort geſucht 


Karten & 3, 150 u. 1 Mk. 


bei 


Walter Lambeck. 
Kleinkinder⸗Bewahr⸗Verein. 


Weihnachts bazar 


Montag den 21. d. nachm. 4 Uhr 
im Artushofe. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. 
Eintrittspreis 25 Pf. Kinder frei. 
Für Speiſen und Getränke wird reichlich 
geſorgt ſein. Gütige Gaben zur Ausſtattung 
des Bazars bitten wir bis zum 19. d. ab⸗ 
zugeben bei den Damen: Frau Kaufmann 
Adolph, Frau General von Brodowskl, 
Fräulein von Fischer, Frau Glueckmann 
sen., Frau Fabrikant Huebner, Frau Major 
Lilie, Fräulein Hanna Schwartz, Fräulein 
Sponnagel, Frau Baumeiſter Vebrick. 


Der Vorſtand. 
Diakoniſſen⸗Krankeuhaus 


zu Thorn. 


Nittwoch den 7. Dezember er. 


von 3 Uhr nachmittags ab 
1 


Artushofe: 
Bazar 


zum Beſten unſerer Anſtalt. 
Alle diejenigen, welche uns durch Gaben 
für denſelben unterſtützen wollen, werden 
freundlichſt gebeten, ſolche bis zum 3. De 
zember den nachbenannten Damen des Vor 
ſtandes zugehen zu laſſen. Eine Liſte behufs 
Einſammlung von Gaben wird nicht in 
Umlauf geſetzt. 
Frau Dauben. Frau Dietrich. 
Frau General von Hagen. 
Frau Bürgermeiſter Kohli. Frau Schwartz 
Thorn, im November 1892. 


Der Vorſtand. 
Schützenhaus. 


Sonntag den 13. November cr. 


Großes Streich⸗Concert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen“ 
Regiments von Schmidt. 
Anfang 8 Ahr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Artushof. 


Sonntag den 13. November cr. 


Concert Friedemann. 


Anfang 8 Uhr. — Entree 50 Pf. 

ſind vorher a e den zu beftelleit 

Restaurant Copperniku$- 
Abonnements auf 

75 Pfl. 


Mittagellen ä 
werden entgegengenommen. 
A. Rutkiewicz: 


3 Wiener Cafs-Mockel: 


Sonntag den 13. Nopbr. € 
Grosser Martins“ 


"3 Maskenbal 


‘ Um 11 Uhr: 
E Große Feſt⸗Polonaſſ 
durch ſämmtliche Räume des Feſtlokals. 
In den Zwiſchenpauſen treten 
gutgeſchulte Clowns auf. ir 
Garderoben find vorher bei C. F. 1 55 
mann, Gerechteſtraße 20 und am Ballab 
von 6 Uhr ab im Balllokal zu haben. en 
Maskirte Herren 1 Mk., mask. Dam 
frei, Zuſchauer 50 Pf. hr. 
Kassenöffnung 6½ Uhr. Anfang 7 U 
Das Comite. 


Baden-Baden und Frankfurt a. M. 


1 ‚MESSMER” 
nee 


Der beliebteste u. verbreitetste, in höcbsteh) 
Kreisen eingeführt. (Kaiserl. Kgl. Bo 
robepackete 60 Pf. u. 80 Pf. be 


A. Mazurkiewiez. 


— 


1892. 


Donnerſtag 
J Freitag 
A Sunnobend 


November... 


D 
M 


Dezember 


SSS 


r 6 
anuar . 1 2 345 
2 8) 910/11 l12 125 
Hierzu Beilage und illuſtrirtes um 


Mellin⸗ und Thalſtr.⸗Ecke, 1. Etage.! haltungsblatt. — 


Drud unn Verlag von C. Dombromati in Thorn. 
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Beilage zu Nr. 267 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 13. November 1892. 


Dahomey. 

Der in letzter Zeit zwiſchen Frankreich und dem Negerreiche 
Dahomey entbrannte Kampf hat wieder einmal aller Augen auf 
eſſen König und ſein Heer, worunter ſich nach der Franzoſen 

einung ja auch Deutſche befinden ſollen, gelenkt, und es iſt 
daher von beſonderem Intereſſe im Verfolg eines Vortrages, den 


der bekannte Anthropologe Profeſſor Rob. Hartmann ſeinerzeit 


er dieſes Land und ſeine Leute, ſpeziell über die Amazonen des 
Önigs in der Berliner Ethnologiſchen Geſellſchaft gehalten, dieſelben 
elwas näher kennen zu lernen. Dahomey, von dem Afrikaforſcher 
Zöller nicht mit Unrecht ein Wachthurm uralter afrikaniſcher 
arbarei, ein wahrhaftes Schreckensreich genannt, erſtreckt ſich 
ugs eines Theiles der Sklavenküſte und nach dem Innern, 


Öle) durch den unter franzöſiſchem Protektorate ſtehenden Küſten⸗ 


ſtaat Porto⸗Novo und durch Joruba, weſtlich durch das Küſten⸗ 


gebiet von Groß⸗Popo und das Reich Aſchanti begrenzt. Das 


Reich mag zwiſchen 175—185 geographiſche Quadratmeilen groß 
ein, wird von einigen Flüſſen durchſtrömt und iſt im ganzen 
ruchtbar. Im Küſtengebiete finden ſich die Häfen Kotonn und 

hyda, letzterer der reichſte des Landes in einer ſumpfigen Um: 
gebung. Die etwa 180000 Seelen zählenden Bewohner Daho⸗ 


meys treiben Ackerbau und Handel, nach Unterdrückung des 


klavenhandels jedoch beſchränkt ſich der letztere meiſt nur auf 
almöl. Ihre Religion beſteht im ausgeſprochenſten Fetiſchdienſt. 
er König des Landes, der Ahaſu, iſt vollkommener Despot. 
nter ihm ſtehen zunächſt die Fetiſchprieſter und die Häuptlinge. 
ede ungeziemende Aeußerung oder Bewegung ſeitens des Volkes 
em Oberhaupt gegenüber wird mit einem martervollen Tode be⸗ 
raft, und es dienen Spionirerei und Angeberei den Macht⸗ 
abern zur Stütze ihrer Gewalt. Hauptſtadt iſt Abome. 

Der nur 10 — 12000 Einwohner zählende Ort wird von 
breiten Gräben und von dornigem Buſchwerk umgeben. All⸗ 
Jährlich unternimmt der König — der gegenwärtige heißt Be: 
anzin — Kriegszüge in die Nachbarländer, überfällt hier, wo⸗ 


möglich in Mondſcheinnächten, die nichts ahnenden Ortſchaften, 


rennt ſie nieder und macht dabei möglichſt viel Gefangene, die 
ann als männliche und weibliche Sklaven dienen müſſen. Als 
rüher noch der Sklavenhandel blühte, wurde nur ein kleiner 

eil der Gefangenen bei den Feſtlichkeiten, bei der ſogenannten 
„Großen Sitte“ vor den Augen der Menge abgeſchlachtet. Gegen⸗ 

rtig aber betreibt man dieſe Metzeleien in koloſſalem Maß⸗ 
abe. Bei der alljährlich während einiger Wochen gefeierten 
Großen Sitte“ giebt es Trink⸗ und Eßgelage, Paraden, Ge⸗ 
nge und Tänze, ſowie jene erwähnten Menſchenopfer, bei 
welchen eine beiſpielloſe Grauſamkeit entwickelt zu werden pflegt. 


N Der franzöſiſche Reiſende J. Bayol hat im November und 
1. se mber 1889 am Hofe zu Abome während der „Großen Sitte“ 
ih verstorbenen König Gelele täglich etwa 280 Leute ſchlachten 
Nair Den zur Exekution Verurtheilten wird neuerdings zum 
Aobne europäiſche Kleidung angezogen, und von den berüchtigten 
Umazonen mit den wildeſten Bockſprüngen umtanzt, werden die 
ſchalücklichen auf ein Zeichen des Königs abgethan. Dieſe Opfer 
einen nach dem Urtheil mancher mit einem tief eingewurzelten 
ſchllerblichkeitsglauben zuſammenzuhängen. Man denkt, die Ge⸗ 
chlachteten führten im Jenſeits ein gutes Leben. Wenn der re⸗ 
gierende König eine Botſchaft an den Geiſt eines ſeiner Vor⸗ 
lchren auszurichten gedenkt, ſo vertraut er dieſelbe einem be⸗ 
lebigen Sklaven an und ſtößt dieſen entweder ſofort eigenhändig 
nieder oder läßt ihn vor ſeinen Augen von anderen tödten. Der 
aſu ſtützt ſich auf ein gut geübtes, ſtets ſchlagfertiges Heer, 
di darunter finden ſich auch die berühmten Amazonen. Es ſind 
tin unter dem gegenwärtigen Könige etwa 6000 Mädchen, kräf⸗ 
egerinnen von 15—19 Jahren, die grade in dieſem Alter 

Es größten Muth und die größte Beſtialität entwickeln ſollen. 
vo ſind faſt immer Töchter von Häuptlingen, welche ſie im Alter 
un 8—9 Jahren dem Könige zum Geſchenk machen. Wenn 
terer die Mädchen gnädigſt angenommen hat, ſo verlaſſen ſie 


Die Uhrenhandlung 


von 
„0 Préiss, Culmerſtraße 
— billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
aller g Muſtkwerke und optiſche Waaren 
r Art, auch werden Reparaturen auf 


ir billigſte und ſauberſte unter Garantie 


et nur von Gehilfen ausgeführt. 


++ 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Winreitung), Unübertroffenes Mittel 90 
opf⸗, 


enf uB. i 9 
eh a ge in den Apotheken 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


‚Cröme Grolieh zur Ver- 
Schönerung und Verjüngung der 
aut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
eberflecke, Mitesser, Nasenröthe ete. 
dels 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 
Creme Grolich ist ein reines in 
iegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
aller kein Geheimmittel! 

h Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 

audlungen und bei Friseurs. 

ziehen eig ea 2 be- 
8 zig- 

chend, er Apotheke in Leipzig 


eim Kaufe verlange man aus- 
Galen „die preisgekrönte Créme 
8 Olich“, da es werthlose Nach- 
mungen giebt. 


Kunſt⸗ und Möbel- 


empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 
Entwürfe zu ganzen. Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen Stuben koſtenftei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


den königlichen Palaſt nicht mehr anders, als um ins Feld zu 
rücken. Ihre Abrichtung behält nur das eine Ziel im Auge, 
alle männlichen Krieger Dahomeys an Hingebung und Tapferkeit 
zu übertreffen, uud es haben auch thatſächlich in allen Kriegen 
die Amazonen den tollkühnſten Muth bewährt. Wenn eine von 
ihnen den Palaſt verläßt, wird ſie ſtets von einem Eunuchen be⸗ 
gleitet, welcher das auf der Straße befindliche Volk durch den 
Ton einer Klingel von dannen ſcheuchen muß: denn eine auch 
rein zufällige Begegnung mit der Amazone wird mit dem Tode 
beſtraft. So kommt es, daß dieſelbe männliche phyſiſche Bildung 
nur an ſolchen Individuen kennen lernt, welche von ihr im 
Kampfe tödtlich niedergeſtreckt worden ſind. Eine durch einen 
männlichen Feind gefangene Amazone würde ſich aber lieber ſelbſt 
tödten, als eines ſolchen Mannes Weib werden. Um ſich einen 
weiteren Begriff von der unbeugſamen Wildheit dieſer kriege⸗ 
riſchen Megären machen zu können, diene die Erzählung, daß 
zwei 1851 bei dem vergeblichen Sturme auf Abeokuta gefangene 
Amazonen diejenigen Leute getödtet haben, von denen ſie mit 
Nahrung verſorgt werden ſollten. Die Amazoneneinrichtung iſt 
in Dahomey, wie auch anderwärts in Afrika, — hielt ſich doch 
auch der berüchtigte König Mteſa von Uganda Amazonen, die 
Stanley noch vor ihm in Parade ſah und abbildete — nicht 
neu. Schon frühere Berichterſtatter erwähnen ſolcher Krieges 
rinnen. Sie ſind in eine Art von Regimentern abgetheilt, die 
ſich durch die Farbe der kurz- oder ohnärmligen Tunica und der 
kurzgeſchürzten Röcke von einander unterſcheiden. Charakkeriſtiſch 
bleibt die weiße Baumwollenkappe mit eingeſtickter ſchwarzer 
oder indigoblauer Figur eines Krokodils, eines der Hauptfetiſche 
des Landes. Die Offiziere ſind ebenfalls Weiber. Während früher 
die Bewaffnung der Amazonen nur in Bögen, Spießen, Schwer⸗ 
tern und Streitäxten beſtand, verfügen dieſelben gegenwärtig 
insgeſammt über alte, in Europa ausrangirte Gewehre, deren 
Munition in Pulverhörnern, in Reihen von Patronenhülſen und 
in Kartouchen verſchiedenſter Form getragen wird. Schwerter 
und Meſſer dürfen nicht fehlen: dienen ſie doch ganz beſonders 
dazu, den niedergeſtreckten Feinden die Köpfe vom Rumpfe zu 
trennen, um dieſe als Siegeszeichen forttragen zu können. 
Manche glauben ſchon, es habe mit der Herrlichkeit der 
Amazonen überhaupt ein Ende. Neuere Berichte ſtimmen aber 
damit nicht überein. Dieſe wunderſame Inſtitution wird erſt 
mit einer gänzlichen Aenderung der Sitten in Dahomey eingehen 
und vielleicht dann ſelbſt noch in unverfänglicherer Form für ab⸗ 
ſehbare Zeiten fortleben. BE. 8. 


(Auf dem Fahrrad von Wölfen verfolgt). Zeichner 
und Maler haben die Verfolgung eines mit Pferden beſpannten 
Schlittens ſo häufig als Motiv für ihre Schöpfungen verwendet, 
daß ſie für einen neuen Vorwurf dem Mr. Fred Whiſhaw, der 
in „Land and Water“ erzählt, wie er in Rußland auf ſeinem 
Fahrrad von Wölfen verfolgt wurde, nur dankbar ſein können. 
Er befand ſich in dem Diſtrikt Pſkoff. Gerade hatte er nach 
einem kurzen Aufenthalt ſeine Maſchine aufs neue geſchmiert, als 
er hinter ſich ein verdächtiges Geräuſch vernahm, und, ſich um⸗ 
drehend, ein Rudel von fuͤnf großen Wölfen auf ſich losſtürzen 
ſah. Im Nu ſaß Whiſhaw auf ſeinem Rad und fort ging es 
in ſchwindelerregender Fahrt. Nachdem er einige Meilen zurüd: 
gelegt hatte, ſah er ſich einmal um, in der feſten Ueberzeugung, 
daß von den Wölfen keine Spur mehr zu entdecken ſein würde, 
bemerkte aber zu ſeinem Schrecken, daß die Wölfe mindeſtens 
100 Meter an Diſtanz gewonnen hatten. Er machte darum 
einen Spurt und ſchoß aufs neue vorwärts. Glücklicherweiſe war 
der Weg ſo eben wie ein Billard, trotzdem aber fühlte Whiſhaw 
wohl, daß er ſolch eine außergewöhnliche Kraftanſtrengung nicht 
lange würde aushalten können. Plötzlich kam ihm ein Gedanke. 
Er läutete wie wahnſinnig. Die Wirkung dieſes Geräuſches auf 
die Wölfe war ſonderbar. Sie blieben ſofort ſtehen und ver: 


Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


„Schwedenſtraße 26. 


iſchlerei mit Dampfbetrieh 


gegründet 1817 


Schwedenſtraße 26, B RO MB ER G 


ſchwanden mit eingezogenem Schwanze hinter den Bäumen. 
Bald aber hatten ſie friſchen Muth gefaßt und waren wieder 
hinter ihm. Der Weg wurde jetzt gefährlicher. Wohl zum 
zwanzigſten Male blickte Whiſhaw hinter ſich, um zu ge⸗ 
wahren, daß ſeine Verfolger ihm immer mehr auf die 
Ferſen kamen und kaum noch 50 Meter von ihm entfernt 
waren. Plötzlich hörte er ein fremdes Geräuſch — achtete nicht 
auf den Weg und ſchoß vom Wege mit ſeinem Rad in den 
Schnee, in den dieſes einige Fuß tief eindrang. Whiſhaw zwei⸗ 
felte nicht mehr daran, daß ſeine letzte Stunde geſchlagen habe. 
Er ergriff die ſchwere eiſerne Lenkſtange ſeines Fahrrads und 
ſprang hinter einen Baum, mit der Abſicht, ſein Leben ſo theuer 
wie möglich zu verkaufen. In dieſem Augenblicke ſchnellten 
fünf Renthiere über den Weg. Dies rettete Whiſhaw vom 
ſicheren Tode, denn kaum erblickten die Wölfe dieſe Thiere, als 
fie deren Verfolgung aufnahmen. Schnell zog Whiſhaw Fein 
Rad aus dem Schnee, ſprang in den Sattel und fuhr ſo raſch 
er es vermochte weiter. Sicher und wohl in der nächſten Stadt 
angekommen, war es für ihn ein echt ſportsmänniſcher Genuß, 
auszuſprechen, daß er in ¼ Stunden 28 engl. Meilen zurückge⸗ 
legt und damit den beſtehenden Rekord geſchlagen hatte. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Veberraschend 


ſchön und groß iſt die Auswahl unſerer Neuheiten in 
Tuch-, Buxkin-, Kammgarn-, Cheviot-, Paletötstoffen, 
Loden und Damentuchen. Wir verſenden bereltwilligſt 


s Muster franco 
an alle Stände 


und empfehlen Jedem, ſich dieſelben 
kommen zu laſſen, da wir wirk⸗ 
lich Vortheilhaftes bieten. 


Hochfeine Fantasie- 
Cheviots von 4 bis 13 Mark. 
Mode-Streichgarn. Engl. Neuheiten 
n Kammgarn und Mohair. Schwarze 
Tuche, Satin und Crolsées von Mark 2,80 an. 
Prachtvolle Loden, Double, Eskimo, Ratins u. Floconns. 
asserdichte Gummistoffe. Llyrss-, Billard-, forstgrüne 
und Feuerwehr-Tuche. Krimmer zu Damenpaletots, 
Englisch Leder zu 1 Mr. 10 Pfg. 


7 Ar 

5 M 
Damentuch in allen Schwarze Sanaa d. e 
5 Cach utuch i. a. Mode 
Farben zu ein. Kleid. achemire. J Defjins zu ein. Kleid. 


Wir verſenden jedes beliebige Maaß portofrei, 
[Tuansiehuin ÄUGSÄINNmernuure eu] 


r ar 
5 Meter doppeltbreites 


++ 
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Bek unntmuchung. 


Auf Grund des § 15 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891, der Art. 20, 
21 und 22 der Ausführungs⸗Anweiſung vom 10. April 1892 und der Vorſchriften, be⸗ 
treffend das Verfahren bei der Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter in den 
nalen I, Iii und IV, Art 1, wird hiermit angeordnet und zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht: 5 

1 Behufs Vollziehung der Wahlen der Abgeordneten der Gewerbeklaſſe IV wird der 
Veranlagungsbezirk Thorn in zwei Wahlbezirke getheilt, von denen der Wahlbezirk 1 die 
Stadt Thorn und der Wahlbezirk U den übrigen Theil des Kreiſes Thorn umfaßt. 

In dem Wahlbezirk 1 find 8 und in dem Wahlbezirk II 5 Abgeordnete zu wählen. 

f. Der Steuerausſchuß der Klaſſe IV wird im Veranlagungsbezirk Thorn in zwei 
Unterausſchüſſe getheilt, deren örtliche Bezirke den Wahlbezirken, und deren Mitglieder⸗ 
zahl der Zahl der in den beiden Wahlbezirken zu wählenden Abgeordneten entſprechen. 

Marienwerder den 29. Oktober 1892. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und Forſten. 


Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter in den Gewerbeſteuer⸗Aus⸗ 
ſchüſſen für die Steuerklaſſe III und IV auf die Rechnungsjahre 1. April 
1893 bis dahin 1896. 


Gemäß Artikel 4 der Uebergangsbeſtimmungen vom 20. Mai 1892 ſind die erſt⸗ 
maligen Wahlen der Mitglieder der Gewerbeſteuerausſchüſſe nach dem Gewerbeſteuer⸗ 
geſetz vom 24. Juni 1891 für die Klaſſe III von denjenigen Steuerpflichtigen zu be⸗ 
wirken, deren bisheriger Steuerſatz 36 Mark oder mehr beträgt, für Klaſſe IV von 
Steuerpflichtigen mit einem bisherigen Steuerſatze von weniger als 36 Mark mit Aus⸗ 
nahme der nach § 7 des genannten Geſetzes als unbedingt frei zu bezeichnenden Ge⸗ 
werbetreibenden — Ertrag unter 1500 Mark oder Anlage- und Betriebskapital weniger 
als 3000 Mark —. Der Kreis Thorn mit den Städten Thorn, Culmſee und Podgorz 
bildet einen Veranlagungsbezirk. 

Behufs Vollziehung der Wahlen der Abgeordneten der Gewerbeklaſſe IV wird der 
Veranlagungsbezirk Thorn in zwei Wahlbezirke getheilt, von denen der Wahlbezirk 1 die 
Stadt Thorn und der Wahlbezirk Il den übrigen Theil des Kreiſes Thorn umfaßt. In 
dem Wahlbezirk 1 ſind 8 und in dem Wahlbezirk II 5 Abgeordnete zu wählen. 

Zur Vornahme der Wahl von fünf Abgeordneten und ebenſovieler Stellvertreter 
der Gewerbeſteuerklaſſe Ul habe ich einen Termin auf 

Montag den 14. November cr. vormittags 10 Uhr 
owie zur Vornahme der für die Gewerbeſteuerklaſſe IV im Wahlbezirk zu wählenden 
8 Abgeordneten und ebenfalls 8 Stellvertreter auf 

Dienſtag den 15. November cr. vormittags 10 Uhr 
und der im Wahlbezirk I zu wählenden 5 Abgeordneten und 5 Stellvertreter auf 

Dienſtag den 15. November cr. vormittags 12 Uhr 
im oberen Saale des Schützenhauſes, Schloßſtraße, anberaumt, wozu ich die Gewerbe— 
treibenden mit der Verwarnung vorlade, daß, falls die Wahl der Abgeordneten und 
Stellvertreter ſeitens einer Steuergeſellſchaft verweigert oder nicht ordnungsmäßig bewirkt 
wird oder die Gewählten die ordnungsmäßige Mitwirkung verweigern, die dem Steuer⸗ 
ausſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe für das betreffende Steuerjahr gemäß § 78 des oben⸗ 
eitirten Geſetzes auf den Vorſitzenden übergehen. 

Die Magiſtrate der Städte Thorn, Culmſee und Podgorz ſowie die Ortsbehörden 
des Kreiſes, in deren Bezirk ſich Gewerbetreibende der obengedachten Klaſſen befinden, 
haben denſelben dieſe Bekanntmachung ſofort, mindeſtens aber 8 Tage vor dem Wahl⸗ 
termin zur Kenntniß zu bringen. 

Schließlich bemerke ich noch, daß gemäß § 47 des neuen Gewerbeſteuergeſetzes nur 
ſolche männliche Mitglieder der betreffenden Klaſſe wählbar ſind, die das fünfund⸗ 
zwanzigſte Lebensjahr vollendet haben und ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte 
befinden. 

Von mehreren Inhabern eines Geſchäfts iſt nur einer wählbar und zur Ausübung 
der Wahlbefugniß zu verſtatten. Aktien⸗ und ähnliche Geſellſchaften üben die Wahl⸗ 
befugniß durch einen von dem geſchäftsführenden Vorſtande zu bezeichnenden Beauftragten 
aus; wählbar iſt von den Mitgliedern des geſchäftsführenden Vorſtandes nur eins. 
Minderjährige und 1 — können die Wahl durch Bevollmächtigte ausüben, wählbar 
ſind letztere nicht. Niemand darf mehr als eine Stimme abgeben, die Uebertragung des 
Stimmrechts iſt unzuläſſig. 

Thorn den 4. November 1892. 


Der Vorſitzende 


der Steuerausſchüſſe der Gewerbeſteuerklaſſen Il und IV. 
Krahmer, Königl. Landrath. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 9. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund der 88 7, 10, Abſatz 1 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die 
Anlegung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen Ort⸗ 
ſchaften, wird der von uns im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung unter Zuſtimmung der Ortspolizei⸗ 
behörde aufgeſtellte, den allgemeinen Be- 
bauungsplau für das Terrain der neuen 
Stadterweiterung ergänzende Fluchtlinien⸗ 
plan für die Südſeite der Friedrichſtraße 
zwiſchen Gerſten⸗, Katharinen⸗ und Hoſpital⸗ 
ſtraße von Montag den 31. Oktober 
bis Mittwoch den 30. November 
1892 in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 
1 Treppe) zu jedermanns Einſicht ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
— eee gegen den 
neuen Fluchtlinienplan innerhalb einer 
Präkluſivfriſt von 4 Wochen bei dem unter⸗ NN NN 

NZ 


Feinſte haltbare 


Eßkartoffeln 


(Magnum bonum) à Ctr. 1.60 M. Koch⸗ 
proben gebe ab. 


andschun. 
Yahrik. 


* 


zeichneten Magiſtrat anzubringen ſind. 


Thorn den 24. Oktober 1892. ZN 
Der Magiſtrat. Er 
Schmerzloſe N 
Zuhn- Operationen, & 


Künſtliche Zähne u. Plomben. ZN 
Alex Loewenson, I Kinder⸗Filzſchuhe 


A ulmersetrasse 306/7. 2 Damen⸗Filzſchuhe m. Filz u. Lederſohl. „ 1,50 M. „ N 

K* Herren-Filzſchuhe m. Filz u. Lederſohl. „ 1,75 M. „ * 
ZX Herren-Zug: und Schaftſtiefel 2 
„ uſſiſche Gummiſchuhe in allen Facons . Biere: 


für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. 8 


Färberei &. 


J Neu! Glanzbeseitigung 

A bei getragenen Kamm 

AH garnstoffanzügen. Neu! 
. Aufdämpfen von 


alles eigene Arbeit. U 
A. HILLER 
gegenüber Museum. 2 


| NRZ 
f 

1 Mittelwohnung, 
1 kleine Wohnung, 
Lagerkeller und Speicher 


Brückenstrasse 18 zu vermiethen. 


empfiehlt 


und ein alter Fuchspelz für Damen, 
ſowie ein großer Reiſefußſack ſind billig 
Puppel, Heiligegeiſtſtraße 17. zu verkaufen. Näh. in der Exped. d. Ztg. 


F. Menzel, 
Thorn. 

Cravatten 

NZ Ba NZ A gu ung gun e 

IN DEM IK N ZNIRFN N 


J. Hirsch, Breiteſtraße 32 & 


offerirt zur Saiſon fein enorm großes Lager von 32 
BE Silsihuben und Stiefeln 7 % 


ur 
Kinder, Damen und Herren. 4 


ZN 
Garderoben- 3 
wee g N 
Handschuhwäscherei ZN 
i N Ae I Ii Ig Ma NY BE NZ 
& Färberei, NN MEIK EMI IR 


en 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


1 N ae m- resse: Glückskollekte Berlin. 
Rothe Kreuz- 4 Hauptgewinne 
Weseler Gel Lotterie 190000 Mk 
Ziehung 17. November, 
% M., ½ 175, ½ 1. 
Betheiligung an 100 Originallosen, je ¼100 5,00, ½ 10,00, ½ 19,00. 


Betheiligung an 50 Originallosen, je ½00 3,00, ¼ 5,00, ½ 10,00, 
Für Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra a 


M. Meyer's Glückskollekte 


Telephon-Amt 7. Nr. 5771, 1... Hauſe des Herrn C. B. Dietrich & Sohn. 


F. Bettinger, Capesierer u. Dekorateur 
heiligegeiſtſtr. Ur. 35 


empfiehlt ſich zur 
Anfertigung und zum Aufpolſtern von Polſtermöbeln 


jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Portieren, 
Uebergardinen, Gardinen, Lambrequins, Roßzhaar⸗ und Feder⸗ 
matratzen, ſowie aller anderen in mein Fach ſchlagenden 
Arbeiten bei reeller Preisberechnung. 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Preiſen. BE 
Julius Kusel. 


Neu! Neu! 


Als neueſte Erfindung auf dem Gebiete der 
Beleuchtungsbranche empfehle für 


Reſtaurants und Geſchäftslokale 


Petroleum-Regenerativ- 
Lampen 


One pocht, ohne 
(Minder 


brennend. — Patentirt in allen Staaten. 

Die Lampe hat die doppelte Leuchtkraft 
aller bis jetzt erfundenen Patent⸗Lampen und 
koſtet an Petroleum pro Stunde unr 3 Pf. 

Die Reinigung ſowie die Bedienung der 
Lampe iſt äußerſt einfach und nicht zeit⸗ 
raubend. Exploſionsgefahr ſelbſt beim Füllen 
während des Brennens gänzlich ausgeſchloſſen. 
Für richtige Funktion der Lampe leiſte nach 
jeder Richtung hin Garantie. 


Alleinverkauf für Thorn und Umgegend 
Be Adolph Granowski, 


Thorn. 


N | 
j 
5 
; 


Preißelbeeren Atelier für Photographie 


in Zucker A. achs 
J. G. Adolph. | Hromberger Vorſtadt, 


Schulſtraßßſe Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Ein noch gut erhaltener 


Herren-Schuppenpelz 


Handschuhe 
Hosenträger 


„British“ 
beite Schrotmühle der Welt. 
Alleinige Bezugsquelle für Deutſchland 


Hodam & Ressler, Danzig. 


von 0,50 M. an. * 


„ %% M., 


i 38 Culubacher, 
J. Hirsch. Königsberger, 
II Be I A I Ie. Dig dg Ilg N 


S ZEN ZN Nalz, 


ı Kay engl: Porter, 


edrückten Sammt. 
a „oo im Soolbad Inowrazlaw. "ii Pale Ale, 
r 2 rieotagen- inrichtungen. - 5 8 
dee, x Für Rerbenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Grätzer, 
* 3 * Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 9 1 
PEN name a 25 . Thorner Lagerbier, 


— — 


in Flaſchen u. Gebinden jeder Größe 
empfiehlt 
Max Krüger, 
Bier⸗Groß⸗Handlung Thorn, 
Seglerſtraße Ur. 27. 


Guten Mittagstiſch 


von 50 Pf. an. Auf Wunſch frei ins Haus. 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 


1½ 17,50, ½ 10: 


empfiehlt 
Berlin 0. 17, 
Grüner Weg 40. 


Druck und Verlag von C. Dombromsti in Thorn. 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


Glaſerarbeiten, 


als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ 
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 
empfiehlt ſich 
E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 


Sämmtliche 


Mühlenfahrikate 


aus den berühmten Königl. Mühlen, wie: 
Kaiser - Auszugsmehl, Wiener 
Kaiser-Gries, französ. Weizen- 
gries, feine, mittlere und grobe 
Graupen und Grützen, Victoria- 
Erbsen, Bohnen, Kartoffelmehl 
und Kartoffelgraupen, Gersten- 
und Buchweizengrützen, gesot- 
tene und ungesottene, sowie 
den beliebten 


gemahlenen Grünkorn 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


H. Simon, 


Breitestrasse. 
Einen großen Poſten 


Gänse federn, 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſ. Poſtpackete, enthaltend 
9 Pfund netto a Mk. 1.40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne ſteife) 
mit Mark 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für klare Waare 
garantire und nehme, was nicht gefällt, 
zurück. Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


öbl. Zim. n. Kab. f. u. 2 Herren, m. a. o. 
M Bei, v. ſofort zu darm. Gerſtenftr a II. 
Din möbl. Zimmer nebit Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 
Neustädter Markt 18: 
Laden nebſt Wohnung zu vermiethen. 

K. Sehultz. 


— ð• 2 —¶iüm 3 — — 
N bisher von Herrn Sieutenant Hirsch 


innegehabte Wohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern neb 

Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 

ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
dele Majewski. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Pub“ 
Damenkleider-, Schuhwaaren-Geſchäfte 2% 
vorzüglich eignen, find einzeln oder mit ei? 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 

x G. Soppart. 
Fine Wohnung von 3 Zimmern u. Rüde 
iſt Sof. zu verm. Löwen⸗ Apotheke. 
Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 


MT 21 ‚ von fogleich billig zu verm. 
Möbl. Zimmer Gerber gr. 23 barten 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree un 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
e e Gerechteſtr 25, mit, a. b. 
Pferdeſtall, vom 1/1. oder 1/4. zu 
vermiethen. R. Schultz» 
ut möbl. Wohn. m. Burſchengel., Son- 
W nenſeite, ſof. z. v. Coppernikusſtr. 12, 2. El. 
Pyerlesungshalber it die Wohnung von 
Herrn Amtsrichter v. Kries fofort al 
vermiethen. Mellinſtraße 72. 


% Mahnung Neuſt. Markt 25, 1 Tr. 
Die Wohuung iſt zu vermiethen. 
Gustav Fehlauer- 
ie von Wahn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim- 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Beglerſtraße Nr. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
Ein möblirtes Zimmer nebit Buürſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13: 
y iſt die jegt von 
Baderſtraße Nr. 24 Herrn Mae 
Schmid bewohnte dritte Etage vom 1. 
Januar oder 1. April 1893 zu vermiether: 


liſabethſtr. 24 it eine Familien“ 


wohnung, ev. möbl., zu vermiethen: 
in großer, heller Laden nebſt Wohnung 
iſt vom 1. April 1893 zu vermiethen⸗ 


Näheres zu erfragen bei Albert Früngels 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 24. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppeli gereinigt u. gewaſchene, echt 


we Betifedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 fd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen LM. 60 va 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 15 
fberweige Bettfedern 3 M., 3 M. 
150 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (ehr 
füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ber 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 

zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford i. Weſiſl· 
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